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V eranstaltung öffentlicher Schaustellungen durch 
D ilettan ten . — Richtlinien.

D ile ttan ten  bedürfen zur V eranstaltung der öffent­
lichen Schaustellungen einer fallwcifen von der po liti­
schen Bezirksbehörde oder Bundespolizeibehörde einzu­
holenden B ew illigung, welche nu r un ter nachstehenden 
Voraussetzungen erte ilt werden darf.

1. Um die B ew illigung ist für jeden einzelnen F a ll 
gesondert anzusuchen.

2. Die Teilnahm e muß auf V ereinsm itglieder und 
deren Angehörige oder auf geladene Gäste beschränkt 
sein. Die allgemeine Zugänglichkeit ist nu r dann zu­
lässig, wenn die V eranstaltung w ohltätigen Zwecken 
oder gemeinnützigen Zwecken dient.

3. D ie Einhebung eines E in trittsgeldes ist n u r dann 
gestattet, wenn hiezu eine ausdrückliche B ew illigung der 
die Schaustellung bewilligenden Behörde vorliegt. Diese 
Bew illigung ist n u r dann  zu erteilen, wenn das ganze 
R ein erträg n is  für gemeinnützige oder w ohltätige Zwecke 
bestimmt ist und die P a r te i sich schriftlich zur Nachwei­
sung der w idmungsgemäßen Verwendung des E rträ g ­
nisses verpflichtet hat.

A M u M r  V erband, S r t M W e  W aidhofen « . d . M s .

am Mittwoch den 22. September um 8V2 Uhr abends 
im großen Saale  Infiihr-Kreul. R edner: Generalsekre­

tär H. Geiser aus Graz.

Seine zweite Iran.
Von M. v. Wang.

(Schluß.)

E ines Tages wurden sie alle still, der kleine Leoni- 
das hatte sich sein Kopfkissen selbst aufgeklopft und ganz 
g la tt hingelegt und a ls sich das schwache Händchen jedem 
einzelnen entgegenstreckte, a ls  sich sein bleiches K inder- 
mllndchen jedem einzelnen entgegenspitzte, in  die Augen 
Verständnis und ein w eltferner Blick kam, da packten 
sich die beiden M änner gegenseitig in  die A rm e und 
starrten sich an in  namenloser Q nal.

A ls der kleine S a rg  au s der B u rg  h inausgetragen 
w ar, herrschte tagelang ein Todesschweigen. Alle w aren 
aufgerieben von Pflege und Angst und jedem w ar das 
Leben w ertlos geworden.

D as erste Zeichen der Erwachsenen w ar, a ls  sich die 
beiden M änner vor dem A rnheim  trafen.

„W ir wollen doch mal lieber nachsehen, ob sich nicht 
jemand unsere Kopflosigkeit zu nutze gemacht ha t" , sagte 
der Schwiegersohn.

Herr von Lillgen w arf ihm die Schlüssel hin.
„D as ist nun  Eueres", sagte er gleichgültig. W as so 

ein paar brechende K inderaugen machen können! D ie­
ser gesiebte, gewürfelte, stahlharte H err von Lillgen 
konnte sie nicht vergessen, alles andere versank daneben.

E rn  .jah r kränkelte Leos M utter, sie konnte den Tod 
ihres K indes nicht überw inden, sie folgte ihm und wie­
der trafen  sich Lillgen und Schwiegersohn vor dem A rn ­
heim. „Nimm den Schrank in  deine S tube, das ist jetzt 
deins", sagte der A lte und w arf ihm die.Schlüssel hin

„D er Schrank ist so sehr schwer, w ir müßten viele 
Leute zum T ran sp o rt schaffen und das könnte sie auf 
den Gedanken bringen, der Schrank w äre voll massiven 
Golde. W äre es nicht viel einfacher, w ir tauschten m it 
den S tuben , lieber P a p a ? "

„M einetw egen", brum mte der A lte und nun saß erL ag  
für T ag oben im Turm zim m er und starrte au s dem F en­
ster und zugleich rückwärts in  sein unfruchtbares Leben.

Deutfchösterreich.

Bundeskanzler D r. Ramek ist von Genf wieder zu­
rückgekehrt. Nach den In fo rm ationen  von maßgebender 
parlamentarischer S eite  w ird der Hauptausschuß in 
Kürze zur Berichterstattung des Bundeskanzlers über 
die Genfer Reise zusammentreten. D ie D ebatte dürfte 
sich diesm al sehr interessant gestalten, da Sie Opposition 
über einige Punkte eine ausreichende Aufklärung 
wünscht. D ie V erhandlungen m it den Bundesbeam ten 
wegen der D auerregulierung werden erst Ende dieser 
Woche eingeleitet werden. Vorher finden aber schon 
B eratungen des Fünfundzwanzigerausschusses und eine 
Fühlungnahm e der einzelnen Bundesangestellten-Or- 
ganisationen untereinander statt. Die nächste P le n a r ­
sitzung des N ationa lra tes soll erst am 21. oder 22. S ep­
tember stattfinden. Ueber die künftige G estaltung der 
innerpolitischen Lage läß t sich derzeit keine Voraussage 
machen, da die P a rte ien  m it ihren Auffassungen noch 
zurückhalten und zunächst abw arten wollen, w as B u n ­
deskanzler D r. Ramek über seine Genfer V erhandlun­
gen zu berichten weiß und wie sich deren Ergebnis bei 
uns auswirken w ird.

Deutschland.

D as große E reign is hat sich vollzogen. Die Vollver­
sammlung des Völkerbundes hat m it einstimmigem B e­
schluß der Aufnahme Deutschlands zugestimmt und so­
m it ist Deutschland M itglied des Völkerbundes und zu­
gleich, w as Besonders wichtig ist, In h a b e r  eines Sitzes 
im  V ölkerbundrat, der die höchste Ins tanz  dieser in te r­
nationalen  V ereinigung darstellt. M an  mag den V öl­
kerbund einschätzen wie man will, der E in tr it t  Deutsch­
lands >n diese Körperschaft, die eine Schöpfung der 
Ncubkriegszeit ist, stellt jedenfalls einen M arkstein in 
der Entwicklung der politischen Verhältnisse unserer 
Z eit dar und muß a ls  solcher gewertet werden. Schon 
deshalb, weil diese Tatsache überaus sinnfällig zum 
Ausdruck bringt, welch große W andlung — trotz aller 
häßlicher und gefährlicher Ueberbleibsel aus den Tagen 
des wüsten S iegertaum els — sich in  den Anschauungen

D afür also hatte  er und seine F am ilie  sich alles ab­
gedarbt, dam it dieser klumsige fremde K erl sich daran  
mästete! Aber so w ar ja das Gesetz, die E lte rn  beerben 
die K inder. D aß sie auf die Zukunft des kleinen Leoni- 
bas so fest gebaut hatten, alles auf seinen N am en e in­
tragen zu lassen, das w ar der Fehler.

Zukunft! E r hatte keine mehr und die V ergangen­
heit grinste ihn an.

Die gesetzesunkundige F ra u  von Lillgen tobte, sobald 
sie die Tatsache erfuhr, daß das erdarbte K ap ita l dem 
ih r im m er odiöseren Schwiegersohn gehöre. Und !gs 
w ar ordentlich rührend, wie der Riese um seine Ruhe, 
n u r um seine Ruhe, nichts w eiter a ls  R uhe bettelte.

„W as wollt I h r  bloß von m ir! Erst habt I h r  diese 
prächtige Erika — w as für eine großmütige T an te  w äre 
sie für den kleinen Leonidas gewesen —  au s der B urg  
gegrault. M eine F ra u  hat m ir alles erzählt, wie 
töricht ih r das alles angefangen! A nstatt den beiden 
ein A ltenteil oben im T urm , wenigstens der Erika an ­
zubieten, faselt ihr von ihren mitgenommenen Reich­
tüm ern und laßt sie diese ruhig  dem Verschwender von 
S tiefbruder in den Schoß schütten, anstatt eurer M a ­
rianne, die Einzige, die klug handelte und ohne euer 
täppisches Zugreifen den R ahm  hätte abschöpfen kön­
nen, zu Hilfe zu kommen. D ann  komme i ch und sehe 
diese heillose Wirtschaft hier, P a p a  auf alle Strecken 
abonniert, auf allen Rennen, w ettet, trinkt, spielt, 
schleppt das H aus voll A benteurer, ich greife ein, dam it 
es nicht geht wie m it eurem G ut und all dem Geld, das 
euch der M ajo ra tsh e rr in  den Rachen geworfen, ich 
mache einen ordentlichen Menschen 'a u s  ihm und jetzt, 
wo w ir ein K ap ita l haben durch m e i n e  Sorge und 
m e i n e  M ühe, w as ist der D ank? Zank und S tre it  
den ganzen T ag!"

„Daß w ir ein K ap ita l haben!" D as w ar so absichts­
los herausgekommen aber wer bürgte ihnen dafür, daß 
er im mer so denken w ürde? Und w as hatten sie schließ­
lich davon, daß sich sein K ap ita l w eiter berollte, daß 
er Z in s auf Z in s legte von dem, w as sie sich abgedarbt? 
E r rechnete auf den P fennig  aus, w as er ihnen kostete
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der W elt, die in den K riegsjahren den b ru ta len  Ueber- 
machtsring um Deutschland und seine Bundesgenossen 
legte und das deutsche Volk wie verächtliche P a r ia  be­
handelte, doch langsam vollzogen hat. Diese W andlung 
zeigt sich vor allem in der Tatsache, daß Deutschland 
heute in  den Völkerbund nicht etwa a ls dem ütiger B i t t ­
steller e in tritt , sondern a ls  ein East begrüßt w ird, dessen 
Erscheinen m an sich zur Ehre rechnet. D ie Lage h a t sich 
in  den acht Ja h re n  seit dem Kriegsende und seit der 
G ründung des Völkerbundes derart geändert, daß 
Deutschland heute nicht mehr den Völkerbund, sondern 
dieser die Mitgliedschaft des Deutschen Reiches a ls  
Lebensbedingung braucht! D ie große F rage, die sich 
wohl jedem Deutschen aufdrängt, ist nun: W as haben 
w ir von dem E in tr i t t  des Reiches in  den Völkerbund 
in politischer und n a tiona le r Hinsicht zu erw arten? Die 
F rage w ird von verschiedenen S e iten  sehr verschieden 
beantw ortet. W ir alle wissen, daß Deutschland, solange 
cs noch außerhalb des Völkerbundes stand, aber vielfach 
auf dessen Entscheidungen angewiesen w ar, die schlech­
testen, die traurigsten E rfahrungen gemacht hat. E s 
genügt, auf die Volksabstimmung in  Oberschlesien, auf 
die Zustände im S aa rlan d , auf die Danziger F rage h in­
zuweisen. W ird  es Deutschland möglich sein, solch schrei­
ende Ungerechtigkeiten zu verhindern und soweit a ls  
möglich wieder gutzumachen, wenn es selbst im R a te  der 
Gewaltigen sitzt? W ird  es bei der V erteidigung seiner 
Rechte genügend Unterstützung in  diesem R ate  finden, 
um  sich durchsetzen zu können? D as ist die Hoffnung 
jener, die den E in tr i t t  Deutschlands in  den Völkerbund 
begrüßen und die von diesem Schritte auch eine Besse­
rung für die deutschen M inderheiten  in  fremden S ta a ­
ten erw arten . Aber nicht alle teilen diese Hoffnung. 
I n  w eiten Kreisen des deutschen Volkes ist die E rb itte ­
rung über das bisherige deutschfeindliche V erhalten  des 
Völkerbundes so tief eingewurzelt, daß sie sich von der 
deutschen Völkerbundpolitik nichts G utes versprechen 
und vor allem die Befürchtung hegen, der Völkerbund 
könnte für Deutschland ein Käfig werden, in dem seine 
neue Entwicklung, sein W iederaufleben verkümmern 
müßte. Leider sind die Aussichten auf eine bessere Ge­
staltung der Verhältnisse n u r sehr gering und w ir kön­
nen nur hoffen, daß sich doch einm al die D inge zu 
Deutschlands Gunsten wenden.

und das legte er ihnen hin, aber der Dschuggernauth 
erfüllte das ganze Haus, und wo er nicht w ar, da stan­
den seine P an toffeln , seine Gummischuhe, da hingen 
seine Mützen und Hüte, hier hatte er sich seiner M a n ­
schetten, dort seines K ragen und Schlipses entledigt und 
all überall zog der D uft seines holländischen Knasters, 
den er in  SOPfund-Rollen bezog, durch T u rm  und 
Fenster.

D enn n u r im mer gemütlich und ungeniert, das w ar 
seine Devise und darum  vor allem keinen Besuch.

Am liebsten hätten  sie gesehen, wenn er m it dem K a­
p ita l abgezogen w äre, aber er dachte gar nicht daran , 
er liebte die B u rg  und er liebte alte  Gewohnheiten und 
die vorzügliche Küche und ihm w aren die L illgens ge­
rade recht, wenn sie ihn nur in R uhe ließen.

Selbstverständlich wollte F ra u  von Lillgen ihren  Töch­
tern nun  eine Zeit des A ufatm ens gönnen, e r  hatte 
Arnheim  und K apital, nun  konnten sie m it der R ente 
machen, w as sie wollten. Selbstverständlich kapitalisier­
ten sie etw as, wenn auch nicht so intensiv, aber nun  kam 
er wieder, m it seiner sanften Beharrlichkeit, wie der 
Tropfen den S te in  höhlt, die P ap ie re  müßten in  den 
Arnheim , wenn Feuer entstünde oder es konnte einge­
brochen werden!

Und er bekam sie mürbe, sie geizten und kapitalisier­
ten, für wenn, für w as?

E r verw altete es, fü r wen, fü r w as?
U nkraut wucherte um die B urg, notwendige R ep ara ­

tu ren  wurden nicht gemacht, d rinnen saß ein Häufchen 
schrulliger Leute, über die die A ufw ürterinnen die w un­
derlichsten Geschichten erzählten —  Dienstboten wurden 
nicht mehr gehalten.

N ur um  ein kleines K indergrgab un ten  auf dem 
Gottesacker blühte» unablässig die B lum en und nun 
wurden sie in  der B urg  müde, von dem kleinen Leonidas 
zu sprechen und in  seinen kleinen Sachen zu kramen.

W ie anders w ar das S treben  in  Stachelberg und auf 
dem W aldhofe. Dieser w ar nicht wieder zu'erkennen. 
D rei J a h re  fleißiger A rbeit dreier guter, kluger M en­
schen hatten  alles gewandelt. D er M ajo ra tsh e rr sah
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I ta lie n .
Auf den italienischen D iktator ist aberm als ein A tten­

ta t verübt worden. A Is er S am stag  vorm ittags zur ge­
wöhnlichen S tunde aus seiner V illa zum Palazzo Chigi 
fuhr, w arf ein junger M an n  eine Bombe gegen Musso­
lin is  Auto. D er Duce hat Glück. E r ist auch diesm al 
der drohenden G efahr heil entronnen, wie vor kurzer 
Zeit, a ls  die E ngländerin  V iolet Eibson aus nächster 
Nähe einen Revolverschuß gegen ihn abfeuerte, der nur 
deshalb fehlging, weil Mussolini im selben Augenblick 
den Kopf ein wenig wandte. D iesm al handelte es sich 
um  eine Spanne von wenigen Zentim etern, durch die 
verhindert wurde, daß die Bombe in  das In n e re  des 
A uto gelangte. S ie  prallte an der A utow and ab und 
explodierte wenige M eter h in ter dem W agen, der m it 
großer Schnelligkeit w eiterfuhr. M ussolini blieb unver­
sehrt und schon am Nachmittag, a ls  sich die Faszisten 
in  großer Monge vor dem Palazzo Chigi versammelten 
und ihrem F ührer stürmische Huldigungen bereiteten, 
hielt der Duce vom Balkon herab eine Rede, in  der er 
sehr energisch zu dem A tten tate  S tellung  nahm , wobei 
er sich besonders gegen „gewisse, schuldhafte und uner­
hörte Duldungen jenseits der Grenze" wandte. Die 
W orte sind deutlich gegen Frankreich gerichtet. Musso­
lin i hat in seiner Ansprache die versammelten Demon­
stranten aufgefordert, alle G ew altta ten  zu vermeiden. 
E r selbst hat dann a ls wirksame M aßnahm e gegen den 
A ntifaszism us und zur V erhütung w eiterer A ttentate 
die E inführung der Todesstrafe angekündigt. E s ist 
sicher, daß das A tten ta t zum A nlaß genommen werden 
w ird für neue scharfe Unterdrückungsmaßregeln gegen 
alle antifaszistischen Bestrebungen, daß also I ta l ie n  
einer neuen A era verschärfter D iktatur entgegensieht. 
Die Angriffe M ussolinis und der italienischen Presse 
auf Frankreich wegen des Schutzes, den Frankreich den 
Antifaszisten gew ährt, haben dort natürlich lebhaften 
U nwillen erzeugt. Frankreich lehnt es ab, sich betreff 
seiner inneren Angelegenheiten von I t a l ie n  Vorschrif­
ten machen zu lassen und verweigert insbesondere die 
verlangte A uslieferung der in  Frankreich lebenden 
Antifaszisten. D ie nie sehr tiefe italienisch-französische 
Freundschaft dürfte durch diesen Zwischenfall eine 
neuerliche Abkühlung bekommen.

Jugoslaw ien.
Paste, der alte F ührer S erb iens, kehrt demnächst nach 

Jugoslaw ien zurück. A llerdings nicht nach B elgrad, son­
dern zuerst zur E rholung nach R agusa vecchia. In z w i­
schen sind die A nhänger des Paste m it den V orarbeiten 
beschäftigt, den W iedere in tritt P aste’ in  die Regierung 
vorzubereiten. Uzonovic soll veranlaßt werden, freiw il­
lig zugunsten des jPastc zurückzutreten. M an  p lan t, 
Uzonovic a ls  M inister ohne Portefeuille und S te llver­
tre ter des M inisterpräsidenten in  das neue K abinett 
zu übernehmen. Gegen den Innenm in iste r Maksimo- 
vic herrscht in den Kreisen der A nhänger des Paste 
arge M ißstimm ung, weil er in  der P a r te i eine a ller­
dings nicht sehr starke Gruppe von Abgeordneten um 
sich gesammelt hat. Maksimovic soll zum Rücktritt ver­
an laß t werden. D ie Paste-G ruppe p lan t eine K oalition  
der R adikalen m it den A nhängern des R adie und m it 
den Slowenisch-Klerikalen. I n  diesem F alle  würde 
D r. Korosee in das K abinett eintreten.

Griechenland.
Noch immer g ärt der aufgewühlte politische Boden 

Griechenlands. E s kam zu B lutvergießen, da die B a-

nicht mehr m it Sorgen in  die Zukunft seiner vielen. 
Töchter, vor allem a ls  sein jüngstes Töchterchen und 
Viktor, die einander kaum gekannt hatten, sich durchaus 
nicht auf dem naheverwandtschaftlichen Fuß von Onkel 
und Nichte stellen konnten.

D rei glückliche J a h re  und dann, a ls  sie sich an  das 
Glück gewöhnt, dann kam die M ahnung, daß G ottes 
Reich nicht von dieser W elt ist.

Erika hatte zu Anfang und Ende jeden W in te rs  m it 
E rkältungen zu kämpfen, jetzt gesellte sich Lungenentzün­
dung dazu und ganz unerw arte t nahm  die Krankheit 
eine böse W endung, im F rüh ling  ging sie heim. D as 
Scheiden wurde ih r unsäglich schwer und V iktors V er­
zweiflung und das Leiden ihrer M u tte r anzusehen, stei­
gerte ih r T rennungsw eh.

Alle standen sie um ihr S terbebett, Jo b s  m it F ra u  
und Töchtern, M arian n e  und Viktor, w ährend die M u t­
ter das schöne H aupt m it ihrer Schulter stützte. ^

E s dauerte nicht lange, ein paar liebliche F a n ta ­
sien, ein p aar klare Augenblicke wechselten, dann lag die 
Friedensstifterin  wie ein Engel, den G ott heimgerufen, 
still und steif in  dem großen S aa le , in fressen K älte sie 
sich bei ihrer Ankunft den Keim ihrer Krankheit geholt, 
m it Viktor m it bitterem  Schmerz im m er wieder und 
sich selbst a ls  den Urheber der übereilten Reise anklagend.

„N ein, nein!" stieß die M u tte r m it heiserer S tim m e 
rauh hervor. „ G o t t  h a t sie m ir genommen. — W as 
G ott tu t, das ist w ohlgetan — ich weiß, w arum  er sie 
m ir gab — w arum  er sie m ir nahm ."

Und rastlos lief die alte F ra u  alles zu besorgen, sie 
bettete die schöne Gestalt, das holde Gesicht, dem die 
kurze Krankheit nichts genommen hatte, dann kniete sie 
vor ih r in überirdischer Verzückung. „Ich weiß, w arum  
G ott dich m ir gab, w arum  er dich m ir nahm."

Viktor wußte es nicht, er sah m it S tau n en  die w elt­
entrückte alte F rau , er hörte die W iederholung ihres Ge­
betes an, a ls  hätte der Schmerz sie um ihren Verstand 
gebracht.

Neben ihrem V ater wurde Erika gebettet. I n  der 
kleinen E ru ftk aM le  stand ih r S arg , w ieder kam Birken-
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taillone der von G eneral P an g a lo s gebildeten republi­
kanischen Garde sich einer Auflösung widersetzten und 
die R egierung diese durch die reguläre Armee ausfüh­
ren ließ. Die B ataillone der republikanischen Garde 
ergaben sich schließlich bedingungslos. Die Verluste sind 
leicht. Die Regierung w ird die Verantw ortlichen vor 
die ordentlichen Gerichtshöfe stellen. Die Bevölkerung 
spendete diesen M aßnahm en B eifall. E inige K om m uni­
sten versuchten un ter Ausnützung der Volksbegeisterung 
ohne Erfolg U nruhen hervorzurufen. D am it soll nach 
Nachrichten, die die R egierung verbreitet, der Anarchie 
ein Ende gemacht worden sein und die Rückkehr des 
Landes zur Gesetzlichkeit gegeben erscheinen. Auch 
soll die W iederherstellung der verfassungsmäßigen F re i­
heit erfolgen. Auf wie lange, ist eine andere Frage.

Spanien.
P rim o  de R ivera , dessen D iktatur schon etw as wacke­

lig ist, hat eine Volksabstimmung für die Regierung 
veranstaltet. Natürlich w ird dieselbe gut ausfallen, 
den es w ird nur wenige geben, die den Haß P rim a s  aus 
sich nehmen wollen. W arum  der D iktator diese Komödie 
aufführt, ist nicht recht erklärlich, da das Ergebnis, mag 
es noch so günstig ausfallen, sicherlich nirgends einen 
Eindruck machen w ird. Ebensowenig uns heute eine 
W ahl in  I ta l ie n  die richtige S tim m ung im Volke m it­
te ilt, so ist es in  S pan ien  der Fall.

C hina.
D er Zerfleischungskampf geht fort. Der Norden, so­

wohl wie der Süden C hinas ist regelrechtes Kriegsgebiet. 
Schwankend ist das Kriegsglück der einzelnen Generale. 
E s sind durch diese steten Kämpfe auch die Interessen 
der einzelnen Mächte schwer bedroht und England a ls 
auch J a p a n  möchten gerne einschreiten, jedoch die schwie­
rige Sache, die leicht in ternationale  Verwicklungen nach 
sich ziehen könnte, verzögert diese Absichten. So  w ird ge­
meldet, daß in  Tokio geheime V erhandlungen zwischen 
dem englischen V ertreter und der japanischen R egierung 
über eine gemeinsame In te rv en tio n  in  C hina geführt 
werden. Zu dem englischen A ntrage stellt die japanische 
R egierung eine Reihe von Vorbedingungen, darun ter 
den Abbau des M ilitä rp lan es  der S ingapurbasis bis 
auf ein M inim um , Anerkennung der besonderen I n t e ­
ressen J a p a n s  in  Zentralchina, Unterstützung der agres- 
sivcn japanischen Politik  in  der Mandschurei und in 
Nordchina sowie in der M ongolei durch England und 
eine Reihe von M aßnahm en, die die japanische I n d u ­
strie und den japanischen Handel begünstigen. W ie ver­
lau tet, soll auch Tschangtsolin zu diesen V erhandlungen 
herangezogen werden.

Itattenisierung Äes deutschen 
Schulunterrichtes in SüÄLirol.
Die früheren V erordnungen der italienischen B ehör­

den über die Verwelschung der deutschen Schulen in 
S ü d tiro l haben den R eligionsunterricht ausgenommen. 
Vielleicht hing das dam it zusammen, daß m an in Rom 
bei den Bem ühungen, ein gewisses Freundschaftsverhält­
n is  m it dem V atikan herzustellen, doch nicht den M u t 
gefunden hatte, auch die Kirche in  diese radikale J t a -  
lienisierungspolitik einzubeziehen. I n  der letzten Zeit 
mehren sich die Umstände, die eine Abkehr von dem b is­
her geübten Brauch vorausahnen ließen. Gegen die

und Lupinenbalsam  durch T ü r und Fenster und derselbe 
P red iger, welcher dam als den Segen G ottes über Eber­
hard von Szykettritz und seine zweite G a ttin  herab­
gerufen, breitete jetzt seine Arme über den Segen, den 
G ott ihnen gegeben, über ihrem  Kinde, dem schlummern­
den Engel im Sarge.

E r w ar ein lieber, a lte r M ann , er hing an der F a ­
m ilie und a ls  er gesehen, wie die zweite F ra u  zu einem 
Segen für die F am ilie  geworden, hatte sich in seiner 
Seele ein B ild  von ihr und dem V erhältn is zu ihrem 
G atten  entwickelt, dem er jetzt Ausdruck gab. E r w ar 
ein fließender Redner m it reicher Bildersprache.

„T rauernde M u tte r" , sprach er zu ihr, die den 
Schleier zurückgeschlagen, die schön geschwungenen 
B rauen  gegen das silberne H aar m arkiert m it ihren von 
Schmerz durchbcbten Zügen am Arme des M a jo ra ts ­
herren zu Füßen des S arges stand, während Viktor an 
der anderen S eite  ihre Hand in  krampfhaftem Drucke 
hielt. „T rauernde W itw e, kennst du diesen R aum ? Hier 
habe ich dich eingesegnet zu Glück und Leid", — F ra u  
von Szykettritz' Hand bebte auf dem A rm  ihres ältesten 
Stiefsohnes. „Ach, das Glück eilet so schnell davon und 
das Leid ist so dauernd. Fünfzehn vollendet schöne 
Ja h re  hast du m it deinem prächtigen G atten  und deinem 
Kinde an den lieblichen Ufern des R heines gelebt — 
reines, ungetrübtes Glück wurde d ir zu teil." —  ,D as 
ist ja  nicht w ahr!' wollte sie aufschreien.

„W ir sahen ihn ungern ziehen, unser kurzsichtiger 
Blick mißgönnte ihm das Glück einer zweiten Ehe, w ir, 
die w ir seine erste G attin  so geliebt, hielten es für au s­
geschlossen, daß eine zweite ihn beglücken könne. Aber 
auch diese Ehe w ar im Himmel geschlossen! Nach seinem 
Tode warst du und deine Tochter diejenigen, die seiner 
von schweren Schicksalsschlägen heimgesuchten ältesten 
Tochter Zuflucht auf der R heinburg gabt, ich kann den 
Jüngsten  dieses Hauses kaum ansehen," — hier bebte 
des a lten  P fa r re rs  S tim m e unter T ränen , — „so packt 
mich der Jam m er um  den Verlust seiner Schwester. Du 
und sie, ih r habt ihn nicht allein heimgeholt über das 
Wasser, ih r  habt ihn heimgeholt an  G ottes Herz und
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deutschen Seelsorger wurden alle möglichen schikanösen 
M aßnahm en versucht und m an w ar auch bestrebt, die 
A bhaltung deutscher P red ig ten  in  den Kirchen nach 
Möglichkeit zu verhindern. N un w ird ein E rlaß  des 
Schulinspektors von Bozen veröffentlicht, der verfügt, 
daß in  Zukunft auch in  den vier unteren Volksschulklas­
sen, in denen bereits italienisch unterrichtet w ird, vom 
heurigen Schuljahr angefangen der R eligionsunterricht 
in italienischer Sprache erteilt werden muß. Sollten , 
so heißt es in  dem Erlasse, die Ortsseelsorger außerstande 
sein, in  italienischer Sprache zu unterrichten, so w äre 
dafür zu sorgen, daß andere Lehrpersonen diese T ä tig ­
keit übernehmen. Nachdem bereits in den letzten T a ­
gen die letzten Reste des noch bestandenen deutschen 
Mittelschulwesens in  SU dtirol durch einen E rlaß  des 
U nterrichtsm inisters beseitigt worden sind, hat nunm ehr 
durch diese neueste Verfügung die deutsche Schule in  
S ü d tiro l überhaupt zu bestehen aufgehört.

S o r ü B e r g e W  S m r u n g  Her Streike t o i o n t -  
G s U t e r M e n  zufolge F eW ren g u iM N  im G e s W .

Wegen umfangreicher Felssprengungen im Gesäuse 
nächst der Haltestelle Johnsbach w ird die Strecke Admont- 
Gstatterboden ab 22. Septem ber 7.30 Uhr auf ungefähr 
36 S tunden  für den Zugsverkehr gesperrt. Die Schnell­
züge D 39 (ab W ien-W estbahnhof 19.30) und D 40 (an  
W ien-W estbahnhof 9.40) werden in  der Nacht vom 22. 
zum 23. Septem ber über Linz—Salzburg geführt, bei 
den Pcrsonenzllgen 814 (ab S elz ta l 9.25), 817 (ab 
H ieflau 10.27), 812 (ab S elztal 13.58), 811 (ab Hieflau 
14.51), 813 (ab Hieflau 18.57) und 1016 (ab S elztal 
21.05) am 22. Septem ber, sowie bei den Zügen 818 
(ab Selztal 6.15), 1015 (ab Hieflau 6.46) und voraus­
sichtlich noch bei den Zügen 814, 817, 812 und 811 ym 
23. Septem ber muß an  der Unterbrechungsstelle umge­
stiegen werden. F ü r  die kostenlose B eförderung der R e i­
senden über die Unterbrechungsstelle w ird durch A utos 
vorgesorgt, ebenso w ird Reisegepäck und E ilgu t b is zu 
einem Gewichte von 50 K ilogram m  durchgehend beför­
dert.

Die Stadterhebungsfeier in 
Scheibbs.

Am 2. Oktober abends beginnen die Festlichkeiten an ­
läßlich der S tadterhebung von Scheibbs. Um 7 Uhr 
abends findet ein großer Fackelzug unter Teilnahm e 
der Schuljugend, der G em eindevertretung und sämtlicher 
V ereine statt. W ährend desselben ist der O rt illum i­
niert. Beim E intreffen des Fackelzuges auf dem R a t­
hausplatz beginnt die allbekannte Turmmusik vom 58 
M eter hohen Kirchturm der alten Karthäuserpfarrkirche. 
Nach Beendigung dieser beiden V eranstaltungen fin ­
det bei der Festhalle ein Feuerwerk und sodann in  den 
R äum en derselben ein bunter Abend m it Musik, T hea­
ter, V orführungen usw. bei Tischen statt. D ie Festlich­
keiten am 3. Oktober (S onn tag ) werden m it einem 
Weckruf der Stadtmusikkapclle eröffnet. Um 8.30 Uhr 
vorm ittags w ird vom S tad tp fa rre r Hochwürden Herrn 
A nton K raupner in  der Stadtpfarrkirche ein feierlicher 
Gottesdienst zelebriert. Um 11 Uhr vorm ittags beginnt 
der große historische Festzug, durch welchen die wichtig-

an unser Herz. S ieh ', trauernde M utte r, wie er im 
Schmerze deine Hand hält, sieh', das ist dein Sohn, der 
n u r eins beklagt, dag du ihn nicht gleich, da er noch ein 
K ind w ar, an dein Herz genommen. Edle F rau , daran  
w aren w ir schuld, unser V orurte il hatte ihn d ir entzo­
gen, aber längst weiß ich durch meinen A m tsbruder vom 
R hein, daß du eine in  G ottes W ort festgegründete C hri­
stin warst." (,D as ist ja  nicht w ah r!') „Oh, wie anders 
w äre unseres lieben Viktor K indheit gewesen, neben die­
ser holden, kleinen Schwester, die er nun so kurze Zeit 
nu r sein Eigen nennen durfte. D u hast sie erzogen in  
Liebe und Treue zur F am ilie  deines G atten, zu einem 
Segen für alle. W arum  G ott sie uns nahm — unser 
kurzsichtiger Blick ergründet es nicht!"

„Arme M u tte r, weine und klage, stehe nicht so starr 
m it trockenen Augen! W eine um dein holdes Schwester­
lein, du arm er B ruder! Blick nicht so düster, G ott trifft 
uns da, wo er am schmerzlichsten trifft, denn n u r durch 
Schmerzen w ird unser Blick so geläutert, daß er sich gen 
Himmel richtet. D ort ist sie, glücklicher, seeliger a ls  w ir, 
die w ir von J a h r  zu J a h r  nichts w eiter tun , a ls  Schmer­
zen sammeln. S ie  ging dahin  im Sonnenschein der J u ­
gend, wohl ihr, sic hat es gut!"

D er Holzdeckel und der Zinkdeckel schloß sich über dem 
Liebreiz von E berhards Tochter, wie er sich über dem 
B eatrizens geschlossen und wohlverlötet senkte sich der 
schreckliche Zinkkasten h inunter in  das melancholische 
Schlafstüblcin, die P fo rte  der Kapelle schloß sich und 
h inaus in das grüngoldige D äm m ern des B irkenhaines 
tra ten  die Angehörigen, dem Schwarm  der fremden 
schwarzen Trauervögel folgend. Diese nahm en das Le­
ben allsobald wieder auf, sie sprachen und über einzelne 
Gesichter zuckte schon ein Lächeln.

D ie Stachelberger gingen w ortlos in s  Schloß. I n  
das große W ohnzimmer, in  welchem Viktor und M a ­
rianne der zweiten F ra u  zum ersten M ale gegenüber ge­
treten w aren, das sie nicht wieder betreten, denn sie 
w ar nie wieder nach Stachelbcrg gekommen, führte der 
M a jo ra tsh e rr die W itw e seines V aters.
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sten M om ente der bedeutenden geschichtlichen V ergan­
genheit der S ta d t dargestellt werden. D er Festzug des 
J a h re s  1926 soll ein w ürdiges Denkmal der O pferfreu­
digkeit und Heimatliebe der O rtsbew ohner von Scheibbs 
werden. Unermüdliches Schaffen w ird ihn w ürdig an 
jene großen V eranstaltungen der Vorkriegszeit an re i­
hen, die die Bewunderung der vielen Tausend erregten, 
welche Zeugen dieser erinnerungsw ürdigen Tage der 
Lokalgeschichte sein konnten. Ab 1 Uhr nachmittags fin­
det in und vor der Festhalle ein Volksfest größeren 
S ti le s  statt. Belustigungen aller A rt sollen bei Musik 
und Tanz (abends) den erwünschten Abschluß der Fest­
veranstaltungen vom 2. und 3. Oktober bringen.

Die Kaufmannschaft und die 
Wesorm bet Ausgleichsordnung.

D as G rem ium  der W iener Kaufmannschaft, das den 
maßgebenden S tellen  schon vor mehr a ls  einem halben 
J a h re  eingehende Reformvorschläge zur geltenden A us­
gleichsordnung überreichte, hat sich neuerlich an  die R e­
gierungsfunktionäre und an den N a tio n a lra t m it einer 
E ingabe gewendet, in welcher die endliche Reform des 
Ausgleichrechtes und die E inbringung eines diesbezüg­
lichen Gesetzentwurfes im N ationalra te  u rg iert w ird. 
B egründet w ird dieser A ntrag  dam it, daß die Mißstände 
im  derzeitigen Jnsolvcnzrechte noch immer für den H an­
del und die Wirtschaft im allgemeinen sehr ungünstige 
Folgen zeitigen.

Ein Komplize des Verräters 
Redl im Kerker gestorben.

W ie aus P ra g  berichtet w ird, ist der Pole Iw a n  
P iotrow ski, der im V orjahre zu fünf Ja h re n  schweren 
Kerkers wegen Spionage veru rte ilt worden w ar, in  
K arth au s gestorben. K napp vor seinem Tode erzählte 
er einem Bekannten, der ihn besuchte, daß er im V or­
dergründe der Redl-Affäre gestanden habe. E r habe 
im  A ufträge R uß lands durch Redl den A dju tan ten  
Hötzendorfs kennen gelernt und es sei ihm gelungen, 
den ganzen Aufmarschplan der M ittelm ächte in  die 
Hand zu bekommen und zu photographieren. Nach die­
sem P la n , der von W ilhelm  II. und dem Erzherzog­
thronfolger F ranz  Ferdinand in  Konopischt ausgearbei­
tet worden sei, sollte der Aufmarsch nicht gegen R uß­
land, sondern gegen Frankreich und Belgien erfolgen. 
E r  sei besonders erb itte rt darüber, daß er in  der Tsche­
choslowakei veru rte ilt wurde, weil, wenn er nicht gewe­
sen w äre, die Tschechoslowakei nicht entstanden wäre.

Die burgenländische Landes­
ausstellung.

Eisenstadt, die junge Landeshauptstadt des B urgen­
landes steht im Zeichen großer Festlichkeiten. Nach der 
am vorigen S am stag  vom V undesm inister für Handel 
und Verkehr D r. Schürst vorgenommenen Eröffnung 
der ersten burgenländischen Landesausstellung statteten 
B undespräsident D r. Hainisch und V undesm inister für 
F inanzen K ollm ann der Ausstellung einen Besuch ab.

Die Frem den, die im Nebensaale einen Im b iß  nah­
men, machten ihre Glossen.

„W er das gedacht hätte", sagte F rl. v. Treuenfeld, 
„daß sich die beiden B rüder noch einm al um diese M u t­
ter förmlich reißen werden!"

Fünfundzw anzig Ja h re  w aren vergangen und hatten 
sie gewandelt. I n  diesem R aum e w ar nichts geändert, 
p ietätvoll hatte m an ihn wie ein H eiligtum  gehütet und 
auf demselben Fleck, auf dem Viktor sie m it zürnenden 
K inderaugen angesehen, saß sie jetzt Hand in  Hand m it 
ihm , er nannte sie „D u" und „liebe M u tte r" .

I h r  Herz w ar eine blutende W unde, aber sie fühlte, 
es w ar des Herren Hand, der sie ih r geschlagen. W o­
nach du dich in  der Jugend  sehnst, im Ä lter sollst du es 
in  Fülle haben.

W as anderes hatte ih r a ls  Id e a l  vorgeschwebt, a ls  
durch eine H eirat in  den K reis zu kommen, in dem sie 
jetzt aufgenommen w ar!

Alles w as ih r Ehrgeiz so glühend verlangt w ard ihr 
jetzt und noch etw as mehr, m an hatte den E indring ling  
gern, sie hätte trium phieren können. Ach, aber alles 
w ird  zum Possentand, wenn sich der Mensch zum S te r­
ben legt.

Zu schnödem U nrath schmilzt das Gold 
D er W ürfel bricht, das G las zerschellt,
E s stockt die Zeit, die Sonne rollt,
A ls kalte Schlacke durch die W elt.

Verdienst und Ehre, S tolz und K raft 
Zerstieben wie vergilbtes Laub.
Die Schönheit und die Wissenschaft,
Vermodert liegen sie im S taub .

Die Liebe nur, das arm e Ding 
H ält bis zuletzt am B e tt noch aus 
Und schleicht erst, wenn der Atem ging,
Verwaist sich aus dem S terbehaus!

(Jenoce.)
E n d e .

Hervorragend bewährt zur 
Bekämpfung rheumatischer» * 

g  [Sj[< f*  \  1  aichtischer, nervöser Schmerzen 
sowie gegen Kopfschmerzen. •

B k  BtrfM «. tritt attatlttrlW r sie. -  f lttm  taLtUchr» « t l r aastrta a y ». 
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So wie die Eröffnung unter allgemeiner Teilnahm e 
des ganzen Landes in  herzlicher Weife sich vollzog, ebenso 
gestaltete sich der Empfang des Bundespräsidenten und 
des B undesm inisters für F inanzen. Dieser Empfang ge­
w ann dadurch an Bedeutung, weil die Bürgerm eister 
des ganzen B urgenlandes in  Eisenstadt versammelt w a­
ren, um dem B undespräsidentcn ihre Huldigung darzu­
bringen. D as ganze Land, selbst die entlegensten O rte 
hatte aus diesem Anlasse ihre V ertreter nach Eisenstadt 
entsandt.

B undespräsident D r. Hämisch, der für den herzlichen 
Empfang dankte, gab seiner Freude Ausdruck, daß im ­
mer w eitere Kreise Altösterreichs die Bedeutung des 
B urgenlandes für Oesterreich erkennen. E s w ar, so be­
tonte er, insbesondere für W ien von ungeheurer Wich­
tigkeit, daß das B urgenland an Oesterreich angeschlos­
sen wurde, leider, so führte er weiter aus, können w ir 
dem B urgenlande nicht allzuviel bieten. Aber der Z u­
kunft w ird es hoffentlich gelingen, daß sich die V erhä lt­
nisse auch in  dieser Hinsicht ändern. Anschließend daran  
verw ies er auf die Wichtigkeit des Anschlusses auch vom 
nationalen  S tandpunkte aus. Den im B urgenlande 
wohnenden K roaten gab er die Versicherung, daß sich 
diese im B urgenlande kulturell und wirtschaftlich frei 
entwickeln können, daß sie nie von der M ehrheit des 
Landes vergew altigt würden. Die gleiche Versicherung 
gab er auch den M agyaren, die, wie er in  seiner Rede 
betonte, über den W andel der Verhältnisse wohl nicht 
erbaut sind. Zum  Schlüsse seiner A usführungen drückte 
er feine Freude über die eröffnete Landesausstellung 
aus und gab dem Wunsche Ausdruck, daß diese vielen 
Anregungen geben möge.

Vorläufiger Generalausgleich 
zwischen Kleinrentnern und V er­

sicherungsgesellschaften.
Provisorisch für das J a h r  1926 giltig.

W ie der „Gerichtliche Pressedienst" meldet, ist ein für 
Hunderttausende von K leinrentnern wichtiger General- 
ausgleich m it den Versicherungsgesellschaften zustande­
gekommen, der vorläufig b is Ende 1926 G iltigkeit hat. 
Bekanntlich sind bei verschiedenen Gerichten Hunderte 
von Klagen anhängig, die von K leinrentnern  gegen die 
Versicherungsgesellschaften eingebracht worden sind. D ie 
R entner stützen sich dabei auf die Ju d ik a tu r des Ober­
sten Gerichtshofes, der, entgegen seiner bisherigen 
P rax is , in  mehreren Fällen die Entscheidung fällte, daß 
Leibrenten aufzuwerten sind. D er oberste Gerichtshof 
hat nun allerdings die Höhe der A ufw ertung von der 
Leistungsfähigkeit der einzelnen Gesellschaften abhängig 
gemacht.

Zwischen den Versicherungsinstituten und der O rga­
nisation der S p a re r und K leinrentner Oesterreichs 
wurde ein Abkommen getroffen, durch das zunächst alle 
schwebenden Prozesse aus der W elt geschafft und auch in 
der F rage der A ufwertung durch gegenseitiges Entge­
genkommen eine Lösung herbeigeführt w ird.

Den L eibrentncrn wird eine teilweise A ufw ertung 
gew ährt und zwar beträgt sie bei den kleinsten und klei­
nen R enten  20 b is 30 Prozent. B ei den größeren R en­
ten erklärt sich der Verband m it einer perzentuell ge­
ringeren A ufw ertung einverstanden, doch ist sie auch in 
diesem F alle  beträchtlich höher, a ls  die in  dem Regie­
rungsentw urf vorgesehene. Auch in der Frage der Rück­
wirkung w ird eine Kompromißlösung in  der Weise ge­
funden, daß die Versicherungsgesellschaften die seit dem 
Jä n n e r  1926 fälligen R enten zur A uszahlung bringen.

D as Uebereinkommen gilt nu r für das J a h r  1926, 
doch hofft m an beiderseits, bald zu einer endgiltigen 
V ereinbarung im gleichen S in n e  zu gelangen. Der 
Ausgleich bedeutet nicht nur eine wesentliche E ntlastung 
der Gerichte, sondern dürfte auch auf die parlam en ta­
rische Lösung der K leinrentnerfrage E influß haben. B is  
jetzt sind fast alle beteiligten Persicherungsgesellschaf­
ten dem Ausgleich beigetreten.

,  Ö r t l i c h e s .  _ = . _ _ _ _ -
R u s  W a i b h o f e n  a n ö  U m g e b u n g .

* Hochzeitsfeier. Am M ontag vergangener Woche 
fand in der Kirche zu Zelt die Hochzeit des H errn M a t­
thäus P ö c h h a c k e r ,  S traßenw ärter, m it F rl. Zäzilie 
J a g e r s b e r g e r ,  Hausbesitzerstochter in  Unterzell, 
statt. D ie F eier wurde abends m it einer fröhlichen 
U nterhaltung im Easthofe R ablB erger' abgeschlossen. 
Dem jungen P a a re  herzliche Glückwünsche!

* A l l d e u t  s ch c r  V  e r  b a n d, O rtsgruppe W aid- 
Hofen o. d. P . Die diesjährige H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  findet bereits am M ittwoch den 22. Septem ber 
um y2 8 Uhr abends im großen S aa le  bei Z nführ 
sK reul) statt. D a sehr wichtige Angelegenheiten zu be­
sprechen und zu beschließen sind, werden die p. t. M it­
glieder höflichst ersucht, b e s t i m m t  u n d  p ü n k t l i c h  
zu erscheinen.

* B o r t r a g :  „ D e u t s c h l a n d s  A u ß e n p o l i  - 
t  i t" . Anschließend an die Hauptversamm lung der O rts ­
gruppe W aidhofen a. d. M b s  des Alldeutschen V erban­
des findet am M ittwoch den 22. Septem ber um % 9 U hr 
abends im großen S aa le  des Eroßgasthofes In fü h r  
(K reu l) ein V o r t r a g  des H errn H. G e i s e r  au s 
Graz statt. D as V ortragsthem a „ D e u t s c h l a n d s  
A u ß e n p o l i t i k "  ist zur Z eit des E in tr itte s  Deutsch­
lands in  den Völkerbund sehr zeitgemäß und für alle 
Volksgenossen, die A nteil an den Geschicken des Reiches 
nehmen, gewiß recht anziehend.

* T urnverein  „Lützow". M it kommender Woche 
w ird auch der T urnbetrieb  der Knabenriege und das 
T urnen  der A ltersriege wieder aufgenommen. Erstere 
tu rn t D ienstag  und F re itag  von 5 b is 6 Uhr, letztere 
Mittwoch und F re itag  von 7 bis 8 Uhr. D ie M itglieder 
der A ltersriege werden eingeladen, vollzählig und 
pünktlich zu erscheinen. S onn tag  den 19. d. M . wird 
in  M ariazell das Bergturnfest des Oetscherturngaues 
abgehalten, an  welchem eine Anzahl M itglieder des 
T urnvereines „Lützow" W aidhofen teilnehm en w ird. 
Am gleichen Tage w ird der T urnvere in  Eaflenz ein 
Schauturnen in Eaflenz abhalten, zu welchem eine Ab­
ordnung unseres V ereines entsendet werden wird.

* Turnzeiten des T urnvereines „Lützow". E s sei 
uns gestattet, im nachstehenden die T urnzeiten  des 
T urnvereines „Lützow" W aidhofen a. d. d b b s  bekannt 
zu geben: M ännerriegen und der Zöglinge: M ittwoch 
und F re itag  von 8 bis 10 U hr; A ltersriege: Mittwoch 
und F re itag  von 7 b is 8 U hr; Schülerriege: D ienstag  
und F re itag  von 5 bis 6 Uhr. F rauen- und Mädchen­
riege: M ontag von V28 b is 9 Uhr und F re itag  von 6 
bis 7 Uhr. Eesundheitsriege der F rauen : M ittwoch 
von y25 b is 6 U hr; Schülerinnenriege: D ienstag  und 
F re itag  von 4 b is 5 U hr; K inderriege: D ienstag  und 
F re itag  von 3 b is  4 Uhr. D ie T urnzeit am S am stag  
von % 8 bis 10 Uhr ist der V orturnerausb ildung  usw. 
vorbehalten. G etu rn t w ird in  der T urnhalle  in  der 
Pocksteinerstraße.

* Gartenkonzert. Am S onn tag  den 19. Septem ber 
findet in  H errn Salchers Easthof „zur Henne" ein 
G a r t e n k o n z e r t  m it B eginn um 3 Uhr nachmit­
tags statt. Musik: Schram m elquartett Böhlerwerk. 
E in tr i t t  frei.

* Kränzchen der Schuhmacher- und Schneidergehil­
fen. Am S onn tag  den 26. Septem ber um 8 Uhr abends 
findet in  den S aallokalitä ten  des Gasthofes Schinagl 
(E aßner) das K r ä n z c h e n  der Schuhmacher- und 
Schneidergehilfen statt. Musik: Stadtkapelle. Z u tr i tt  
haben n u r Geladene. E in  T eil des R einerträgnisses 
w ird der hiesigen Lungenkrankenfürsorgestelle zugewen­
det.

* Volksbücherei. D ie Bücherei w ird S a m s t a g  
den 18. d. M.  e r ö f f n e t .  S ie  ist jederm ann, au s­
genommen die schulpflichtige Jugend , von 5 b is halb 
7 Uhr zugänglich. A ls Sicherstellung sind von jedem 
neu eintretenden E n tlehnet n u r 50 Groschen a ls  E in ­
lage zu erlegen. M itg lieder des Zweigvereines vom 
allg. n.-ö. V olksbildungsverein Z ahlen keine E inlage. 
Die Leihgebühr beträgt für einen B and  5 Groschen, für 
größere Bücher (Zeitschriften) 10 Groschen. D ie A us­
leihzeit beträgt 3 Wochen. F ü r  nicht rechtzeitig zurück­
gestellte Bücher ist eine S trafgebühr von 5 Groschen für 
B and  und Woche zu erlegen. D ie Bücherei befindet sich 
im B ürgerspital (ebenerdig). Den A usleihern stehen 
B ü c h e r v e r z e i c h n i s s e  in  größerer Z ahl zur V er­
fügung, so daß es jedem E n tlehnet möglich ist, seinen 
Wünschen entsprechend, au s den 5000 B änden eine pas­
sende A usw ahl zu treffen.

* Feuerschützengesellschaft. D as in  der vorigen Folge 
bereits angezeigte Schießen zu Ehren des H errn Kom­
m erzialrates K arl Vlaimschein findet am S a m s t a g  
den 25. und S o n n t a g  den 26. Septem ber statt. E s 
gelangen 1 Festscheibe, S tan d - und Kreisscheibe, Ee- 
denkscheibe und die Wildscheibe, welche alle m it einer 
gehörigen Anzahl Beste und P räm ien  dotiert sind, zur 
Aufstellung. D as Schießen ist ein Freischießen im R ah ­
men der Feuerschützengesellschaft. Auf der Wildscheibe 
haben jedoch auch N ichtm itglieder gegen E rlag  einer 
geringen S tandgebühr Z u tritt.

* Kapselschützengesellschast. Vom 12. b is 15. Oktober 
d. I .  veranstaltet obige Gesellschaft ein E  r ö f fn u n g s-, 
F r e i -  u n d  J a g d s c h e i b e n - S c h i e ß e n  m it ver­
schiedenen Scheibengattungen. E ine besondere Anzie­
hungskraft w ird der äußerst reich ausgestattete Gaben- 
tempel ausüben. W ir werden in  der nächsten Folge 
unseres B la tte s  noch N äheres bringen. (P rogram m e 
sind beim V erein erhältlich. Schützenheil!

* Die S ängersah rt nach M ariazell und die Ausfüh­
rung der „B lühenden Linde" im  Festspielhaus M aria - 
Zell. W enn einm al in späteren Ja h re n  ein Blick in die 
Chronik des M ännergesangvereines W aidhofen a. d. 
P bbs gemacht werden w ird, so ist darin  das B la tt, das 
von der F a h rt nach M ariazell erzählt, sicherlich eines 
der interessantesten, ruhmreichsten. Sonderzüge, Fest­
spiele im Festspielhaus, rauschender B eifall und w as 
sonst noch zu verzeichnen ist, kehrt in  der reichen Ge­
schichte unseres V ereines doch nicht gar zu oft in  sol­
chem M aße wieder. D am it haben w ir eigentlich m it 
kurzen Sätzen schon das Wesentliche berichtet. W ir wol­
len aber doch auch genauer über diese S än g erfah rt noch 
erzählen. Am S am stag  früh erfolgte die A bfahrt nach 
M ariazell. Trotzdem der Programm- und fah rp lan ­
mäßige Schnellzug wegen einer zweistündigen Verspä­
tung nicht benützt werden konnte, gelang es dem Reise­
leiter R ud. M ayrhofer dank dem größten Entgegen­
kommen der beteiligten B ahnorgane, in  Amstetten einen 
Anschluß an einen nnlonlten durcknabrenden S-bnellm a
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zu erreichen, sodaß der V erein zu der festgesetzten Z eit 
in  M ariazell ankam. D ie F a h rt selbst, besonders auf 
der M ariazeller B ahn  w ar außerordentlich schön und 
jene M itglieder desVereines, die noch nicht Gelegen­
heit hatten, diese reizvolle Bahnstrecke zu sehen, w aren 
von der Schönheit dieses Gebietes entzückt. Heller 
Sonnenschein, b lauer Himmel, frohe Sängerlust trugen 
das ihre dazu bei, um die S tim m ung entsprechend zu 
beleben. I n  M ariazell wurde der Gesangverein bei sei­
ner Ankunft von der Liedertafel M ariazell feierlichst 
begrüßt. Reiseleiter M ayrhofer dankte in  trefflichen 
W orten  fü r den Empfang und betonte, daß die W aid- 
hofner nicht n u r gekommen sind, einen üblichen S änger­
besuch abzustatten, sondern daß sie den M ariazellern 
auch m it dem Liederspiele „U nter der blühenden Linde" 
eine Freude bereiten wollen. D er Vorstand Kuß der 
M ariazeller Liedertafel richtete sodann noch einige herz­
liche Willkommgrüße an die W aidhofner, w orauf diese 
un ter V o ran tr itt der Musik in  den O rt einzogen. Hier 
wurden die Unterkünfte besorgt, das Essen in  den zuge­
wiesenen Easthöfen eingenommen und der Nachmittag 
te ils  zu kleinen Proben im Festspielhause, te ils  zur B e­
sichtigung der verschiedenen Sehensw ürdigkeiten M a r ia ­
zells benützt. Abends um i/29 Uhr w ar die erste Vorstel­
lung der „B lühenden Linde". Nach Aussagen der 
M ariazeller sah dieses große Festspielhaus noch nie 
einen so großartigen Besuch. Schon die ersten Szenen 
erregten lebhaften B eifall, der sich im mer mehr steigerte 
und zum Aktschlüsse kein Ende nehmen wollte. Die 
B ühnenbilder wirkten ganz außerordentlich und wurden 
vielfach m it Ausdrücken der B ew underung begrüßt. Die 
Zuseher, vielfach von w eit herbeigeeilt, fühlten n u r zu 
gut, daß hier echte, w ahre Volkskunst geboten wurde, 
sie sahen das reine Spiegelbild der Volksseele in diesem 
Spiele und hörten au s den Volksliederweisen Klänge 
aus K indheit und besseren Tagen und konnten sich w ie­
gen in Gefühlen der E rinnerung . N ur so ist der große 
B eifall zu erklären, der mehr a ls  B eifall ist, w eil er er­
kennen läßt, daß die Zuseher m itleben m it S p ie l und 
Spielern . Zum  Schlüsse der Vorstellung wurden auch 
die beiden A utoren Ed. F reun thaller und Nikolaus 
Bukovics stürmisch auf die B ühne gerufen. Nach der 
Vorstellung fand im  Easthofe Lang eine gemütliche Z u­
sammenkunft m it den M itg liedern  der M ariazeller Lie­
dertafel statt, bei der es an launigen Ansprachen, M u ­
sik, Gesang nicht fehlte. E s soll bei Einzelnen erst die 
frühe Morgenstunde zur Ruhe geschlagen haben. Der 
Sonntag-V orm ittag  diente vielen zu A usflügen in die 
Umgebung, die meist m it K raftw agen unternom m en 
wurden. Um % 3 Uhr begann die N achmittagsvorstel­
lung, die leider w ährend des zweiten B ildes wegen des 
U nw etters unterbrochen werden mußte. E s donnerte 
und blitzte und Platzregen auf Platzregen ergoß sich über 
M ariazell. Der auffallende Regen machte in  dem aus 
Holz erbauten Festspielhaus auf der Holzdecke einen der­
artigen  Lärm , daß kein W ort bei stärkerem Regen ver­
ständlich ist. Nach einer größeren Pause wurde sodann 
das Stück zu Ende gespielt, leider zeitweise durch den 
Regen gestört. Um 7.40 Uhr abends w ar der S onder­
zug bereit, um die M itw irkenden der „B lühenden 
Linde" in  die H eim at zu befördern. W ieder hatten  sich 
die M ariazeller Sangesbrllder zahlreich eingefunden, 
um  den W aidhofnern den Dank für die schöne A uffüh­
rung auszusprechen und einen Abschiedsgruß zu sagen. 
Die H eim fahrt w ar durch die frohe S tim m ung aller 
Fahrtte ilnehm er reich gewürzt, w as einzelne S änger 
in  dieser Hinsicht leisteten, verdient wirklich rückhalt­
lose Anerkennung. D ie treffliche, unermüdliche V auern- 
musik steht hier in  vorderster Reihe. Um 1 Uhr nachts 
hatte der Sonderzug unsere S ta d t erreicht, die S änger­
reise, die so schön verlaufen, w ar zu Ende. — Durch das 
ganz außerordentliche Entgegenkommen der maßgeben­
den Kreise, der G e m e i n d e ,  der Hotelbesitzer, der 
M ariazeller Liedertafel, des T urnvereines, sowohl auch 
der ganzen Bevölkerung, soweit sie m it den S ängern  
in  B erührung  kam, w ar das E rgebnis der M ariazeller 
F a h rt in  j e d e r  Hinsicht ein voll befriedigendes. S ie  
w ird  allen Teilnehm ern in  bleibender, angenehmer E r ­
innerung  sein.

* Kameradschaftsschießen. Nach und nach leben in 
unserer lieben alten  S ta d t auch die V eranstaltungen 
wieder auf, die w ir schon tief im Frieden gewohnt w a­
ren und die vor dem Kriege zu einem richtigen Scm m er 
gehörten. N un hat der Kameradschaftsverein heuer nach 
sechzehnjähriger Pause w ieder sein Schießen abgehalten 
und diese alte  V eranstaltung ist —  das sei gleich vor­
weg festgestellt —  glänzend gelungen. D er schöne,^ son­
nige Herbstsonntag hat das S eine beigetragen. Um 9 
U hr vorm ittags ertönte das altehrw ürdige S ig n a l: 
„H abt acht — Schießen". O bm ann D reier hielt eine 
kurze, herzliche Ansprache, in  der er auf die lange Pause 
dieser V eranstaltungen des Kameradschaftsvereines h in­
w ies und schließlich alle K am eraden, vor allem H errn 
Bürgerm eister Lindenhofer auf das herzlichste begrüßte. 
Herr Bürgerm eister A. Lindenhofer gab den ersten 
E hrer schuß ab. S odann  gaben die Ausschußmitglieder 
je einen Schuß ab und das Schießen w ar eröffnet. Der 
Besuch von S eite  der V ereinsm itglieder a ls  auch der 
V ereinsfreunde und ausw ärtigen  K am eraden w ar ein 
außerordentlich guter und so ha t es denn von früh b is 
abends ununterbrochen gekracht. V iel Publikum  w ar 
auch gekommen, um die ausgestellten Veste zu besichti­
gen und blieb dann —  durch die lustigen Weisen des 
V ereinsquartettes, welches sich die U nterhaltung  der 
Gäste sehr angelegen sein ließ —  sitzen. S o  kam der 
Abend und die durch keinen M ißton gestörte V ereins­
feier mußte ein Ende nehmen. M ittle rw eile  hatte das 
Schiedsrichterkollegium die Preise festgesetzt und tra t

Verlangen Sie, bitte

n für dm  Herbstbedarf billigstes Offert in D om en »  
u n d  H e r r e n  - K ostü m - u n d  K le id e r sto ffe n ,  
M a n te ls to ffe , S e id e ,  P lü sch , B a rc h e n te , Herren, 
und D am en -W asche, B e t ts e d e r n , V o r h ä n g e  im

TuS- u .M M Ä M n lM 8  gerDincnü gDclmann, W e t t e n
nun nach „Abblasen" vor die erw artungsvollen Schützen. 
D as Ergebnis sei hier kurz angeführt: Auf den Ver- 
einsscheiben: 1. P re is  H err Josef Wechselauer (M ühl- 
berger): 2. P re is  Herr K arl Leim ei; 3. P re is  H err Jos. 
V orderdörfler und 4. P re is  Herr R udolf Tatzreiter. Die 
Liste der P re is träg e r ist zu umfangreich a ls  daß sie 
hier angeführt werden könnte. Hat doch j e d e s  V er­
einsm itglied ein Best bekommen! Auf der Eastscheibe: 
l .  P re is  H err Ig n az  Leim er; 2. P re is  H err Rom an 
Z and t; 3. P re is  Herr F ranz Luger; 4. P re is  Herr Fritz 
B iam oser und ff.-  P re is  H err Bürgerm eister Linden­
hofer, der auch unter den P re is träg e rn  des V ereines 
ziemlich un ter den ersten steht. Die verschiedenen ge­
spendeten „praktischen" Beste fanden großen Anklang 
und trugen, da auch mancherlei Schabernack getrieben 
wurde, oft zur allgemeinen Heiterkeit bei. Doch der 
Himmel drohte und so w ar das Auseinandergehen 
schnell und hastig, seder trachtete womöglich trocken nach 
Hause zu kommen. Zum Schlüsse sei noch allen F reu n ­
den, G önnern und Spendern sowie allen Kam eraden, 
welche sich um das tadellose Gelingen dieses Tages, auf 
welchen der V erein gewiß stolz sein kann, verdient ge­
macht haben, der allerherzlichste Dank gesagt. A uf frohes 
Wiedersehen 1927!

* Todesfälle. Am 7. Septem ber starb hier Herr A lois 
L ö f f l e r ,  Tischler in  Bruckbach, im 43. Lebensjahre. 
— Am 10. Septem ber F rau  M a ria  R  a b i t s ch, Klein- 
Hausbesitzerin in  W eyer, im 47. Lebensjahre. —  Am 13. 
Septem ber Jo h an n a  S c h r ö d i n g ,  M agd, im 14. Le­
bensjahre. — Am 13. Septem ber H err Michael C z e r - 
m a k, Heizer in  der Holzstoff- und Pappenfabrik Schütt, 
im 70. Lebensjahre.

* An den Unrechten. Der stadtbekannte und von hier 
für ständig abgeschaffte K ilian  D  e i b l er veranstaltete 
vor kurzem in Randegg einen derartigen Exzeß, daß 
G endarm erie gerufen werden mußte. K aum  wurde 
D eibler des Gendarmeriebeam ten ansichtig, stürzte er 
sich m it einem Messer auf diesen, um so seine bevor­
stehende A nhaltung zu verhindern. D er Gendarm  
mußte zur W affe greifen, um sich des A ngriffes zu er­
wehren und versetzte dem D eibler einen Hieb in  den 
H als. Trotz der schweren W unde ging D eibler neuer­
dings auf den Gendarmen los, so daß dieser zu einem 
zweiten Hieb genötigt wurde, welcher den rechten Arm 
des A ngreifers traf, wodurch dieser fast abgetrennt 
wurde.

* Notzucht. Am S onntag  den 29. August überfielen 
zwei Burschen die M agd Rosina L. unw eit der Schnabel-

BmrÄCstKg des AlPenLänÄischen 
H aus- wnb GrundbesitzerbRndes

G m ; vom  6. bis 10. Oktober 1025.
Program m :

M ittwoch den 6. Oktober: Gemeinsame Sitzung m it 
den deutschen D elegierten.

D onnerstag, 7. Oktober, 9 ! ih r vorm ittags: H aupt­
leitungssitzung.

F re itag  den 8. Oktober, % 10 Uhr vorm ittags, R it te r ­
saal des Landhauses: Geschlossener B undestag. — 8 Uhr 
abends, Steinfeldersäle: Vegrüßungsabend, gesellige Z u­
sammenkunft m it V orführungen.

S am stag  den 9. Oktober, 9 Uhr vorm ittags, R it te r­
saal des Landhauses: 1. Tätigkeitsbericht: Vizepräsi­
dent In g .  R udolf c m ra tt . 2. Mieterschutz und bürger­
liches Recht. Referenten: Universitätsprofessor Gustav 
W a l k e r .  W ien, M itg lied  des in ternat. Schiedsgerich­
tes; D r. E m il H o f m a n n s t a l ,  W ien, österr. V or­
sitzender der in ternationalen  Law-Association. 3. M ie ­
terschutz und Volkswirtschaft. Referenten: Doz. D r. jur. 
et rer. pol. Richard K e r s c h a g l ,  W ien. 4. M ie te r­
schutz und Realkredit. R eferent: D r. Ferd inand  R e u ­
m a n n ,  Graz. 5. Mieterschutz und Steuerpolitik. R e­
ferent: Bundessekretär D r. L. F r  i t sc h e r , Graz. 6 . 
Mieterschutz und Bodenreform. R eferent: D r. K o l l -  
m a n n, D resden, O bm ann des sächsischen H aus- und 
Erundbesitzerverbandes Dresden.

S onn tag  den 10. Oktober, 10 Uhr vorm ittags, J n -  
dustriehalle: Massenversammlung. 1. B egrüßung. 2. 
Kurze Ansprachen der Delegierten der ausländischen 
Hausbesitzerorganisationen. 3. D ie politischen P a rte ien  
Oesterreichs und ihre Einstellung zur Wirtschaft, insbe- 
sonders zum Hausbesitz. R edner: V erbandsobm ann 
U tz, Linz. 4. W ie kann der Hausbesitzerstand seine ge­
rechte Forderung durchsetzen. R edner: Reichsbankrat 
L a d e n  d a r f ,  Abg., Vorsitzender des preuß. H aus- und 
Grundbesitzerverbandes, B erlin . 5. D ie P olitik  der vom 
reichsdeutschen Hausbesitz gewählten Abgeordneten im 
Deutschen Reichstag. R edner: D r. J ö  r i s s e n ,  M it­
glied des deutschen Reichstages, Vorstandsm itglied des 
Z entralverbondes deutscher H aus- und Grundbesitzer- 
vereine. 6 . Derzeitige Lage des österr. Hausbesitzes und 
die von ihm einzuschlagende Taktik. R edner: P räsiden t 
Felix  P i s t o r. 7. Ansprache der V ertreter politischer 
P a rte ien  und wirtschaftlicher Körperschaften.

bergw arte und vergew altigten sie. D ie L. wollte zu den 
sich auf der Weide befindlichen K älbern  nachschauen 
gehen und bemerkte sie bei den T ieren die beiden B u r­
schen, welche sich m it denselben in  bestimmter ähnlicher 
Absicht zu schaffen machten. K aum  sahen sie das 
Mädchen, liefen sie von den T ieren  ab und fielen über 
die L. her. S ie  hinderten die L. am R ufen um Hilfe, 
indem sie ih r den M und zuhielten und m it dem Tode 
bedrohten. H ätte die L. um Hilfe rufen können, so w ä­
ren die T ä te r kaum entkommen, da zur gleichen Z eit 
eine größere Anzahl Touristen in nächster Nähe w aren 
und ihr, wenn sie von dem geschehenen Verbrechen 
K enn tn is gehabt hätten, leicht hätten zu Hilfe eilen 
können. —  Am 9. ds. überfielen mutmaßlich die gleichen 
T ä te r den M eier vom Hause Schnabel an der gleichen 
S telle und verprügelten ihn. S ie  wurden von dem 
M eier betreten, a ls  sie sich wieder bei den T ieren  zu 
schaffen machten. I n  beiden Fällen  konnten die T ä te r 
entkommen.

* Tabak und W etter. D as Finanzm inisterium  weist 
in  einem an die Finanzlandesdirektion gerichteten E r ­
laß darauf hin, daß durch die ungünstige W itterung  des 
heurigen Som m ers verschiedene Tabakfabrikate, nam ent­
lich die S o rten  Jussuf, S port, feiner türkischer und bu l­
garischer Z igarettentabak und der grobe Landtabak ge­
litten  haben. Die M ängel dieser S o rten  bestehen in 
muffigem Geruch und Schimmclbildung. E s w ird daher 
die Rückstellung und der Umtausch dieser schlechten S o r­
ten im einfachen Wege bewilligt. Die V ergütung für 
die zurückgestellte W are, sofern deren Unverschleißbar­
keit festgestellt ist, erfolgt ausschließlich in  n a tu ra . Der 
Reichsverband der Tabakhauptverleger Oesterreichs hat 
darauf hingewiesen, daß auch andere S o rten  in  der 
Q u a litä t schlecht geworden sind und hat auch für diese 
S orten  den Umtausch verlangt.

* Kreiskrankenkasse S t. P ö lten . I m  M onat August 
1926 w aren 4913 M itglieder im Krankenstände, wovon 
2268 vom V orm onat übernommen und 2645 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2519 M itglieder genesen und 29 
gestorben, sodaß w eiterhin noch 2365 M itg lieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten  w aren 186 
M itg lieder untergebracht. I m  abgelaufenen M o n at 
wurde an 133 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  
obigen Z eitraum  w urden betriebsm äßig verausgabt: 
An Krankengeldern Sch. 107.838.75, an M utte r- und 
Kinderschutzkosten (Schwangerschafts- und Wöchnerin- 
ne »Unterstützungen, E tillp räm ien  und Hebammenent­
schädigungen) Sch. 13.360.20, an Aerzte- und Kranken­
kontrollkosten Sch. 40.356.42, an M edikamente- und 
Heilmittelkosten Sch. 13.959.89, an Spitalverpflegs- und 
Transportkosten Sch. 21.468.74, an B egräbnisgeldern 
Sch. 3.566.— , an  Familienversicherung Sch. 8.738.40, 
an Rekonvaleszenten- u. Heilstättenpflege Sch. 13.900.— . 
Zusammen Sch. 223.188.40. A us dem außerordentlichen 
Unterftützungsfonds Sch. 5.485.80. B etriebsm äßig ver­
ausgabte die Kasse seit 1. J ä n n e r  1926 Sch. 1,809.122.16. 
Eesamtbetriebsumsatz im M onat August 1926 Schilling 
2,024.652.50. Abgeführt w urden im M onat August 
1926: An Arbeitslosenvcrsicherungsbeiträgen Schilling 
254.135.55, an Zuschlägen zur Arbeitslosenversicherung 
Sch. 54.949.36, an A rbeitsverm ittlungsüeiträgen Schill. 
2.778.44, an K am m erbeiträgen Sch. 6.677.92, an S ieb- 
lungsfondsbeiträgen Sch. 1.693.91.

* W u t (Lyssa) in  Niederösterreich. I m  August 1926 
wurde an der S ta tio n  für Tierseuchendiagnostik in  M öd­
ling durch die histologische Eehirnuntersuchung an drei 
Hunden, an  einem Hahne und an  einem R inde W ut 
festgestellt. A ls gebissen werden neun Personen au s­
gewiesen.

* M aria-Seesal. Am M ontag  den 13. ds. konnte eine 
freudige Festgemeinde den langersehnten neuen Seel­
sorger begrüßen. Hochw. H err P fa r re r  Josef W  a f n e r, 
ehem. B encfiziat der S ta d t Zw ettl, h ielt seinen Einzug 
in  unser stilles Oertchen, das sich festlich geschmückt hatte, 
um den neuen H errn P fa r re r  herzlich willkommen zu 
heißen. Vom B ahnhof in  W aidhofen hat B ürgerm ei­
ster Tatzreiter H errn P fa r re r  W afner m it W agen abge­
holt und tra f m it ihm um % 8 Uhr in Seesal ein. Von 
weitem schon riefen die Glocken der Kirche den G ruß 
der O rtsbewohner dem Neuankömmling freudig entge­
gen und auf den Höhen krachten die Böller, w iderhal­
lend in  den umliegenden T älern . Z ur Begrüßung hatte 
sich das Kirchenkömitee vollzählig eingefunden, weiß­
gekleidete Mädchen, die Schulkinder und der Gesang­
verein „D ista l" , der un ter der Leitung des H errn 
Schulleiters Lindem ayer das schöne Lied „D as Kreuz­
lein im W alde" zum V ortrage brachte. E ines der K in ­
der, Christine R aab , trug ein sehr schönes Gedicht vor 
und überreichte dem H errn P fa r re r  B lum en. H err B ü r­
germeister Kopp begrüßte hierauf im N am en der Ge­
meinden P ro lling  und W aldam t den neuen Seelsorger 
auf das herzlichste und gab dem Wunsche Ausdruck, daß 
sich H err P fa r re r  W afner in  der neuen Gemeinde recht 
wohl fühlen möge. Den Abschluß bildete ein fröhliches 
Beisammensein bei Lieder- und humoristischen V o rträ ­
gen in  der Krumpm ühle.

I n  C. Weiaends Bücherleihanstalt wurden neuerdings 
über 200 Bände eingestellt, darunter die neuesten Werke 
der österr. Schriftsteller Bartsch, Einzkey, Ereinz, Haas, 
Hohlbaum, Huna, S trobl u. a. Die Leihbücherei umfaßt 
gegenwärtig über 5500 Bände deutscher und gegen 100 
Bände französischer Schriftsteller, wird durch fortwährende 
Anschaffung moderner Werke stetig vergrößert und trägt 
daher jedem Geschmacke der Leser vollauf Rechnung.



Freirag  Den 17. Septem ber 1926. „ B o t e  h ä  d e r  Y b b s " S eite  5.

MilchWässerer.
Am 15. ds. fand beim Bezirksgerichte Amstetten die 

S trafverhandlung  gegen die Wirtschaftsbesitzer F lo rian  
L e ch n e r, W inkling, F ranz  S c h o b e r ,  W inkling, und 
F ranz  S c h o b e r ,  P ilsing , statt, welche beschuldigt w a­
ren, der Heil- und Pflegeanstalt M auer-O ehling ver­
wässerte Milch geliefert zu haben. A ls Zeugen w aren 
vorgeladene Bürgermeister I .  Kroneder von M auer, 
ferner die Beamten der Heil- und Pflegeanstalt M auer- 
O ehling, Küchcnbeamter Oberrechnungsrat F . Leodol- 
ter, W irtschaftsverwalter W . Schwameis und O berver­
w alter F. K raft. D ie V erhandlung leitete Bezirksrich­
te r Dr. Heinz, V erteidiger der Angeklagten w ar Rechts­
anw alt Dr. K. W arm brunn , Amstetten. Sämtliche A n­
geklagte sind unbescholten. L au t der vom V erhandlungs­
leiter vorgelesenen Anzeige soll die von den Angeklag­
ten gelieferte Milch, welche von den oben angeführten 
B eam ten m itte ls  A pparates untersucht wurde, einen 
W assergehalt (Wasserzusatz) von 23 b is 25 Prozent ge­
habt haben.

A ls erster wurde Wirtschaftsbesitzer F ranz  S c h o b e r  
W inkling, vernommen. Dieser gab an: „W ir liefern an 
die A nstalt M auer-O ehling täglich etwa 50 b is 70 L iter 
M ilch. Die Milchwirtschaft besorgt meine F rau , da ich 
a ls  Besitzer von 90 Joch G rund anderw eitig reichlich m it 
A rbe it belastet bin."

Die G a t t i n  des Beschuldigten erklärte: „E s w ar 
die Z eit der Heuernte, deshalb habe ich selbst im S ta lle  
gearbeitet und dabei meine beiden Mädchen, 14 und 15 
J a h re  alt, beschäftigt."

R i c h t e r :  „W ie hat dann die Milch gewässert sein 
können? Am 12. J u n i  ist eine untersucht worben; zwei 
K annen hatten  16 P rozent, drei K annen 22 Prozent 
W assergehalt. W as sagen S ie  dazu?"

F ra u  Aloisia S c h o b e r  erklärt, auch nicht sagen zu 
können, wie die Milch aus ihrem S ta lle  m it derartigem  
Wassergehalt an die A nstalt kam. W ährend der heißen 
Zeit w ird die Milch nicht im Hause, sondern in einem 
etw a 7 M eter vom Hause entfernt liegenden Keller ge­
bracht. Dieser Keller ist versperrbar. B ei den Fenstern 
fehlt das Fensterkreuz. Ob jem and in  den Keller h inein­
gekommen ist, weist sie nicht. E s könnte aber aus B os­
heit geschehen sein, daß jem and die Milch gewässert hat. 
D ie K annen sind nicht plom biert. Die L ieferanten der 
A nstalt führen die Milch in  Wochentouren selbst. Unsere 
T our hat seit zwei Ja h re n  gegen Bezahlung I .  Zehetner 
in  Pilsing.

V e r t e i d i g e r :  „A ls die Milch beanständet wurde, 
haben S ie  da noch w eiter liefern sollen?"

F ranz  S c h o b e r :  „ J a . Ich hörte jedoch sofort m it 
der Lieferung auf. Ich bin m ir keiner Schuld bewußt 
und habe trotz der Aufforderung des H errn O berverw al­
te rs  K raft nichts mehr geliefert."

Zeuge O berverw alter F. K r a f t  gibt an : „Den B e­
darf au Milch, den w ir nicht au s der eigenen Wirtschaft 
decken können, nehmen w ir bei fünf B auern  der Um­
gebung. Am 15. M a i untersuchte Oberrechnungsrat 
Leodolter die Milch und stellte deren schlechte Beschaffen­
heit fest. A ls ich vom Urlaube einrückte, wurde wieder 
eine Milchprobe gemacht, die wieder eine schlechte B e­
schaffenheit der Milch ergab; darauf wurde die offizielle 
P robe  durch die Herren Leodolter und Schwameis vor­
genommen. Die K annen der einzelnen B auern  sind 
unterschiedlich bezeichnet, sodaß eine Verwechslung au s­
geschlossen ist. D ie vorliegenden Untersuchungszeugnisse 
beziehen sich auf die am 10. J u n i  vorgenommene Probe. 
W ir  haben diese P roben  bis Ende J u n i  fortgesetzt, m it 
geringen Schwankungen dasselbe R esu ltat erhalten. 
Lechner hat die Milch selbst oder durch feine K inder ge­
liefert, die übrigen ließen sie durch Zehetner bringen, 
dessen Knecht die Z ufuhr besorgte. D ie Milch w ird so­
fort vom KUchenburschen übernommen und in  den 
großen Kessel geschüttet und abgekocht. B ei der offiziel­
len P robe am 10. J u n i  wurde die Milch in Gegenwart 
beider B eam ten von dem Küchenburschen übernommen 
und hiebei die Probe entnommen."

V e r t e i d i g e r :  „W aren die K annen p lom biert?“
Z e u g e :  „R ein“.
V e r t e i d i g e r :  „V on wem werden die K annen ge- 

te in ig t? "
Z e u g e :  „D as ist m ir nicht bekannt; höchstwahr­

scheinlich bei uns".
V e r t e i d i g e r :  „W arum  wurde die Milch nicht so­

fort zurückgewiesen?"
Z e u g e :  „W ie ich vom U rlaub zurück kam, w ar der 

R eferent der Landesregierung hier. Ich erstattete die 
M eldung und bekam den A uftrag, sofort eine weitere 
Probe und einen Bericht zu erstatten."

R i c h t e r :  „W äre es möglich gewesen, auf die Milch 
zu verzichten?"

Z e u g e :  „W ir hätten durch die Molkerei Milch be­
kommen können."

V e r t e i d i g e r :  „ Is t die A nstalt geschädigt?"
Z e u g e :  „F ü r M ai und J u n i  haben w ir den Abzug 

vorgenommen. W ie lange das Verwässern stattgefunden 
hat, läßt sich nicht bestimmen. Die V erträge m it den 
beiden Schober sind gelöst und verrechnet. E s wurde 
auf keine Schadengutmachung reflektiert. Von der A n­
stalt aus wurde keine Anzeige an die Gendarm erie er­
stattet. E ine genaue K ontrolle der Milch ist erst mög­
lich feit Ende M ärz des heurigen Ja h re s , weil w ir vor­
her nicht die notwendigen A pparate hatten."

Zeuge Oberrechnungsrat L e o d o l t e r  führt aus: 
„Ich habe am 1. M ai 1926 die Leitung der Küche der 
A nstalt übernommen. Am 15. M ai wurde die U nter­
suchung der Milch zum erstenmale m it dem neuen A ppa­
r a t  vorgenommen. Ich und V erw alter Schwameis

sahen beim Abladen durch den M ilchführer zu und en t­
nahm en dann den einzelnen K annen die Probe. E s 
kann unmöglich inzwischen irgendwie m it der Milch 
m an ipu liert worden sein. D ie erste Probe w ar am 15. 
M ai, die zweite am 24. J u n i ,  die dritte  am 10. J u l i  
im  A ufträge des O berverw alters K raft. Diese Proben 
wurden an die Versuchsanstalt in  W ien geschickt. W ei­
tere P roben wurden nicht mehr abgesendet. Diese w ei­
teren P roben dienten dazu, dam it w ir die Milch nach 
dem Fettgehalte bestimmen konnten. Bei der P robe 
am 15. M a i wurde nur der Fettgehalt der Milch fest­
gestellt (Schober, P ilsing , 2.2% , Schober, W inkling, 
3% ).

Zeuge S c h w a m e i s : „Ueber A uftrag des V erw al­
te rs Leodolter machte ich am 15. M ai Milchuntersuchun­
gen von der von unseren fünf V auernlieferanten gelie­
ferten Milch. E s ergaben sich die auf Beilage B ver­
zeichneten Resultate. Auch w ar die Milch bläulich. Am
3. J u n i  ergab die Probe wieder schlechte Beschaffenheit. 
Am 10. J u n i  machten w ir wieder Proben, die w ir zur 
Untersuchung nach W ien sandten. Am 17. J u n i  wurden 
wieder Proben gemacht. W ir haben jedesmal gew artet, 
bis der M ilchzuführer kam, entnahm en die P roben den 
K annen, ehe sie noch jemand geöffnet hatte. D ie K an­
nen w aren nicht plombiert. E ine Verwechslung der 
K annen ist ausgeschlossen, w eil sie mit* M essingplatten 
m it Namen des betreffenden B auers versehen sind. M ir  
ist nicht bekannt, daß bereits früher ein Anstand m it 
der Milchuntersuchung gewesen wäre. Ob früher M ilch­
untersuchungen gemacht wurden, weiß ich nicht."

Zeuge K r o n b e r g e r ,  dem ein angeblich von ihm 
geschriebener B rief m it der Anzeige vorgelegt w ird, er­
k lärt: „Ich habe den m ir vorgewiesenen B rief nicht ge­
schrieben, weiß auch aus eigener W ahrnehm ung von den 
V orfällen nichts, nu r das, w as in der Zeitung stand."

Angeklagter F ranz S c h o b e r ,  P ilsing : „Ich küm­
mere mich um die Milchwirtschaft nicht, das ist Sache 
der B äuerin . Ich habe höchstens ab und zu, wenn der 
Knecht nicht da w ar, die Milch geführt. Ich liefere feit 
über einem J a h r  täglich 50 Liter. W enn ich an  der 
Reihe w ar, habe ich selbst die Milch geführt oder mein 
Kutscher. I m  M ai, J u n i  besorgte es der Knecht Josef 
B iringer. Die Abrechnung m it der A nstalt besorgte 
Lechner."

Die F r a u  des Angeklagten sagt, daß sie sich nicht 
erklären könne, wie aus ihrem Hause gewässerte Milch 
in die Anstalt käme, -ute Milch würde von ih r weder 
entrahm t noch abgeschöpft.

Angeklagter F l. L e c h n e r :  „W ir haben nichts ge­
macht m it der Milch. Ich habe mit der Milchwirtschaft 
nichts zu tun. D as ist Sache der F rau ."

Die F r a u  dieses Angeklagten sagt, daß sie ab und 
zu %  L iter M agermilch zum Nachfüllen der K annen 
verwendete, nie jedoch Wasser. I m  M ärz und A pril 
hatten ihre Kühe die M aul- und Klauenseuche. Nach 
überstandener Krankheit gaben sie schlechtere Milch. 
Auch das F u tte r  sei nicht das beste.

Ueber A ntrag  des Verteidigers w ird hierauf vom Ge­
richte zwecks E invernahm e neuer Zeugen die V erhand­
lung vertagt.

K le iS e r r»nL B lu se n , H e rre n p e lz e , 
Lederröckre, Füchse u n d  P e lz w n re n  
k a u f e n  S i e  g u t  u n d  b i l l i g  i m

R a th a u ss tru tz e  N r .  4 .  2280

A u s  Sünßefleu uuö Uragebsma.
— M ännergesangverein 1862. D ie ordentlichen 

M änuerchorproben haben am vergangenen Mittwoch 
begonnen. D ie Sangesbrüder werden dringendst ersucht, 
die P roben pünktlich und regelmäßig zu besuchen, da 
die H e r b s t l i e d e r t a f e l  schon in  der ersten No­
vemberhälfte stattfindet. — Der V erein bereitet für 
F rüh ling  1927 eine großzügige V e e t h o v e n f e i e r  
un ter Heranziehung bedeutender ausw ärtiger Kunst­
kräfte vor.

— Deutscher Turnverein . Der Sprecher des V ereines, 
N otar Edmund V o g l ,  vollendet heuer sein 40. T u rn e r­
jah r in  voller K raft und Frische. D er V erein ernannte 
ihn, der der völkischen Turnsache durch ein Menschen­
a lte r ein treuer Kämpfer und dem V erein seit Ja h re n  
ein umsichtiges, nimmermüdes O berhaupt ist, zum 
E h r e n m i t g l i e d  und bereitete ihm am vergange­
nen D onnerstag eine schlichte Ehrenfeier. T u rn er und 
T urnerinnen  scharten sich am Turnplatz um die Fahne, 
zogen zum Vahnhofplatz und dann un ter klingendem 
Sp ie l im vielfältigen Fackelschein vor die W ohnung des 
Sprechers (Schreihoferhaus). E ine V ertretung des 
T u rn ra te s  m it Sprecherstellvertreter A lois H ofm ann 
überreichte ihm die Ehrenurkunde des V ereines. Auch 
eine Abordnung des M ännergesangvereines 1862, dem 
T br. Vogl angehört und der sich m it F ahne an  der Feier 
beteiligte, m it Vorstand D r. W agner, beglückwünschte 
ihn. A ls Vogl am Fenster erschien, setzte ein brausen­
des H eilrufen und Fahnenschwenken ein und die Musik 
ließ den Wörtherseemarsch ertönen. Bewegt dankte der 
Gefeierte und versprach, auch in  Zukunft seine K raft der

Kinder Lernen Leichter
uaö  flnb beim  Anlecricht aufmerksamer, roenn 
sie am  M o r g e n  ein oofeß , ausa ieb ige«  g tn b flü d  
bekom me» baden- Erfahrene M u tie r  bereite» de» 
M orgen kaffee m it S itte , denn die B e ig a b e  vonI T itze FeLgLukeffeL
macht Sa« Frühstück bekömmlich anS

völkischen Turnsache und dem V erein zu leihen, b is zum 
letzten Atemzug. D er ganze Zug setzte seinen Marsch 
fort, wieder zum Bahnhof. I m  V ereinsheim  ( J u l .  
Hofmann) fand eine Festkneipe statt. D ie tw art D r. Bast 
widmete dem „jüngsten" Ehrenm itglied W orte des D an­
kes, T br. Vogl gab ein anschauliches B ild  seiner 40-jäh­
rigen turnerischen Laufbahn von seinem E in tr i t t  in  
den Kremser T urnverein  vor 40 Ja h re n  b is zum heuti­
gen Tag. G ew altig erscholl ihm zu E hren das Schar­
lied „Ich kenn' einen Wahlspruch".

— Schauturnen des Deutschen T urnvereines am 
S am stag  den 24. und S onn tag  den 25. Herbstmonds 
(Septem ber) 1926 auf der Echulwiese. Z eitein teilung: 
S am stag , 3 Uhr nachm ittags: Beginn des W etturnens 
(Dreikampf der A lterstu rner, der T urnerinnen , der 
Zöglinge, Schüler und Schülerinnen, Fünfkam pf der 
T u rn e r) ; Sonntag , 6 Uhr früh: Fortsetzung des W ett­
tu rn en s; 1 Uhr nachm ittags: Aufstellung der einzelnen 
V ereinsabteilungen an  verschiedenen Erenzpunkten der 
S ta d t zu den Teilzügen, welche sich am Vahnhofplatze 
zum Festzug vereinigen, 2 Uhr nachmittags Abmarsch 
des Festzuges m it Musik zur Schulwiese, dortselbst um 
y23 Uhr nachm ittags B eginn des Schauturnens (R eigen 
der K inder, G eräteturnen  der Jugendabteilungen, T u r­
nerinnen und T u rner, Sondervorführungen der T u rn er 
am B arren  m it F ederbrett und der Zöglinge am Tisch, 
Marsch- und Laufübungen der T u rn er aus dem V ereins­
w etturnen zum 2. Vundesturnfest, allgemeine F re i­
übungen sämtlicher V ereinsabteilungen), y26 Uhr S ie ­
gerverkündigung für die Jugendabteilungen. 8 Uhr 
abends Fam ilienabend im Gasthofe R eu (S a a l) ;  S ie ­
gerverkündigung vom W ettu rnen  der A lterstu rner, 
T u rn er und T urnerinnen  und vom Wettschwimmen 
und Wasserspringen am 4. d. M . D ie Bevölkerung 
Amstettens und der Umgebung ist zum Besuche des 
Schauturnens herzlichst eingeladen. Der T u rn ra t.

—  Fachgenossenschaft der Kleidermacher Amstetten. 
S onn tag  den 3. Oktober, % 2 Uhr nachm ittags findet 
in  F ra u  P re in d ls  G asthaus das quartalm äßige A uf­
dingen und Freisprechen statt.

— D er D.H.W. und B . d. w. A., Gewerkschaft deutscher 
Angestelltcnvcrbände, O rtsgruppe Amstetten, hielt am 
M ontag den 6. d. M . im Easthofe R eu eine Versam m­
lung ab, zu welcher der Kreisvorsteher Kollege L u n ­
z e r  aus W ien erschienen w ar. D ie A usführungen des­
selben insbesonders in  Bezug auf unsere heutige S te l­
lungnahm e zu den sozialpolitischen F ragen , sowie zur 
W irtschaftslage haben größtes Interesse gefunden. B e­
sonders die Vorgänge über die Altersversicherung hat 
die Kollegen des Handels und der Ind u strie  lebhaftest 
interessiert und löste die P io n ie ra rb e it des D.H.V. 
größte B efriedigung aus. J a ,  hatte nicht im Ja h re  1923 
der D.H.V. erklärt, a ls  die M ehrheitsparte ien  diesen 
Vorschlag auswarfen, daß derselbe in der dam aligen 
Form  uns wohl nicht befriedige, aber eine V erhand­
lungsbasis bilde? D ie Mätzchen und D rehs der sozial­
demokratischen Gewerkschaften, daß s i e es sind, die die 
Altersversicherung so sehr erkämpfen, daß die M ehrheits- 
partcien dieselbe aber ablehnten, g laubt heute kein A n­
gestellter und A rbeiter mehr, denn hätten  die M ehr- 
heitsparteien  rmn der Altersversicherung nichts hören 
wollen, so Hütten sie es von V ornherein nicht notwendig 
gehabt, diese F rage aufzurollen. D as Schönste an der 
Sache ist, daß die sozialdemokratischen Gewerkschaften 
späterhin erklärten, nachdem es dem D.H.V. gelungen 
ist, eine Reihe von Erfolgen in  Form  von Verbesserun­
gen zu erzielen, wie z. B . die Aufrechthaltung des § 23 
des A.E.G . (A bfertigung), daß nunm ehr auch für sie 
eine V erhandlungsbasis gegeben sei. E s hat sich jedoch 
w eiters erwiesen, daß non den marxistischen Angestell­
ten auch dies nicht ernst genommen wurde. „E s sieht 
eben wirklich die A r b e i t  dieser Herren wesentlich an ­
ders aus, a ls  m an von ihnen in  der Versam mlung 
hört!" E s ist zu begrüßen, daß auch die Angestellten 
der Industrie  immer mehr zur Ueberzeugung kommen, 
daß sie trotz ihres fleißigen B eitragzahlens und solida­
rischen M ita rbe iten s in den freien Gewerkschaften herz­
lich wenig zu erw arten  haben und kann der Eewerk- 
schaftsbund der deutschen Angestelltenverbände auch 
hierorts feststell-m, daß die Kollegen der In d u strie  den 
Weg zu ihm finden. E s sei an dieser S telle noch ver­
merkt, daß A nfragen und Auskünfte jederzeit durch die 
O rlsgruppenleitung Amstetten, Gasthof Reu, mündlich 
und schriftlich in  allen gewerkschaftlichen B elangen ge­
geben werden.

— Vriesspolierungen am Hauptpostamte. I n  den 
letzten Ja h re n  kamen am Hauptpostamte, B ahnhof, in

G a stw irt 3$?@f § lc t t  StciNMtzMister
Amstetten. Nathausstraßc 12 Telephon Stelle 6 von 72
empfiehlt seine Stein-Industrie zur Anfertigung von G r a b d e n k ,  
m ä le r n ,  M o n u m e n te n ,  K r ie g e r d e n k m ä le r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Brabmonumenten usw. aus den eigenen G ranit-, Syenit- 
und Marmorbrüchen. G ü n s tig e  Z a h l u n g s b e d in g u n g e n !  Eiserne 
E r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufw.) 2315

nahrhaft.



S eite  6. „ B o t e  v o n  d e r  Hb b s " F reitag  den 17. Septem ber 1926.

Pe5zwaren Speziallager

0 a ? 9 i © 8 1  ■ 8 V l ä n t © l  letzte Neulielten

H erren-R aglans “ „̂„9 
Tndt- D.Modewarenhaos J o l r jn n  S ch ind ler, Ämsietten S »

Amstetten w iederholt Fälle von Briefspolierungen vor. 
Solche F älle  ereigneten sich in letzter Z eit in  stärkerem 
Matze und es gelang nun, einen der T ä te r zu erm itteln . 
Dieser, der T a t geständig, gibt zu, aus B riefen Geld­
beträge b is zu einer Gesamtsumme von 1000 Schilling 
nach und nach entnommen zu haben. Um einigerm aßen 
einen Ueberblick in dieser Angelegenheit erzielen zu kön­
nen, ergeht daher an alle jene Personen, welche in den 
letzten Jah ren  B riefe oder Geldsendungen aus Amstet­
ten oder über Amstetten erhalten haben, das Ersuchen, 
sich m it ihrem zuständigen Eendarmeriepostenkommando 
oder m it dem Gendarmeriepostenkommando in  Amstet­
ten in s  Einvernehm en zu setzen, fa lls angenommen w er­
den kann, datz aus den B riefen Geld entnom men und ob 
eine Anzeige erstattet oder nicht erstattet wurde. Zweck­
dienlich ist auch die Angabe, wo allenfalls diesbezüglich 
bereits eine Anzeige erstattet wurde.

— Selbstmord. D er am hiesigen Hauptpostamte an ­
gestellte Postbeamte F ranz  V. wurde am 12. Septem ­
ber 1926 nachm ittags, nachdem er seit 8 . Septem ber 
1926 abgängig w ar, im W alde nächst V erging des Ee- 
meindegebietes V iehdorf tot aufgefunden. E r hat sei­
nem Leben durch E rhängen ein Ende gemacht. D er 
G rund zu dieser T a t dürfte d arin  zu suchen sein, weil 
er von dem derzeit beim hiesigen Bezirksgerichte in  Haft 
befindlichen Postbeam ten M arkus E. der V eruntreuung 
beschuldigt wurde, sich aber wegen des ihm auferlegten 
Amtsgeheimnisses nicht sofort rechtfertigen konnte. 
Zweifellos hat sich F ranz  V. die gegen ihn erhobene 
Anschuldigung so zu Herzen genommen, datz er die ihm 
zugefügte U nbill nicht ertragen konnte und in  seiner 
B edrängn is Erlösung durch den Tod suchte. In w ie ­
w eit V. schuldig erscheint, w ird jedenfalls die U nter­
suchung ergeben. Seine Kollegenschaft ist der festen 
Ueberzeugung, datz die erhobene Anschuldigung eine un ­
gerechtfertigte ist und F ranz  B . stets ein offener und 
vertrauensw ürdiger C harakter w ar. S ie  bedauern den 
so tragischen Heimgang ih res Kollegen und weisen die 
ungerechtfertigten Anschuldigungen zurück und werden 
bestrebt sein, alles daran  zu setzen, seine Schuldlosigkeit 
zu beweisen und ihm auch nach dem Tode die Treue zu 
halten und ein gutes Andenken zu bewahren. Möge 
dies ein kleiner Trost sein für seine Hinterbliebene un ­
glückliche F ra u  und Angehörigen, denen sich aufrichtige 
Teilnahm e und tiefes M itgefühl allseits zuwendet.

E m m e r i c h  K r o r r f e l l r r e r
Ähren, Gold-, Silber-, Alpaka'
unb Chinasilberwaren. Gotik 2205

M e t t e n ,  M W u s s W e  ülr.19 a a ; f
—  E ine betrügerische Frauensperson. D er in  Vöhler- 

werk wohnhafte F ranz  I .  übergab am 2. ds. am B ah n ­
höfe in  Amstetten sein F ah rrad  der nach F rauendorf 
in S teierm ark zuständigen M arie  B auer, dam it sie das 
F ah rrad  in vorläufige V erw ahrung übernehme. Diese 
h a t hierauf das F ah rrad  bei einem hiesigen K aufm anne 
gegen einen B etrag  von 20 Schilling versetzt. Einige 
Tage nachher erschien diese w ieder und löste das F a h r­
rad um den B etrag  von 20 Schilling aus, nachdem sie 
vorerst bei einer anderen P a r te i  einen B etrag  von 40 
Schilling herauslockte und zum Pfande das heraus­
gelockte F ah rrad  zurückließ. M arie  B auer wurde nun  
am 11. ds. in  W aidhofen a. d. P bbs verhaftet, während 
d as F ah rrad  hier zustande gebracht und dem rechtmäßi­
gen E igentüm er übergeben wurde.

—  V erhaftungen. D er Postangestellte M arkus 
E n g e l b r e c h t s m ü l l e r  wurde wegen B rie fun te r­
schlagungen verhaftet und dem Bezirksgerichte Amstet­
ten eingeliefert. — Am 10. ds. um %1 Uhr nachts 
wurde vom Rayonsinspektor H errn Edm. M ihelcic der 
wiederholt wegen Einbruchdiebstahles vorbestrafte J o ­
hann W  e g l e i t n  e r aus Salzburg  verhaftet a ls  er 
im Geschäfte des Fleischhauers H errn K. F reisleben 
einen Einbruch unternehm en wollte. D er V erhaftete 
w urde ebenfalls dem hiesigen Bezirksgerichte ein­
geliefert.

Neuhofen a. d. P . (T  u r  n  f e st.) Zum  ersten M ale 
seit seinem zw eijährigen Bestände tr a t  der Deutsche 
T urnverein  Neuhofen a. d. Pbbs (Deutscher T u rn e r­
bund 1919), am S o nn tag  den 5. d. M . m it einem Schau­
turnen, verbunden m it Gründungsfest, in  die Oeffent- 
lichkeit. M it einem Fackelzug, an  dem starke A bteilun­
gen der Nachbarvereine Amstetten und H ausm ening- 
Ulmerfeld teilnahm en, wurde die V eranstaltung am 
Sam stagabend eindrucksvoll eröffnet. E in  fröhlicher Be- 
grüßungsabend bei G iertle r hielt Heimische und Gäste 
noch einige S tunden  vereint. Nach dem sonntägigen 
Gottesdienst, dem der festgebende V erein und die anw e­
senden ausw ärtigen  T u rn er (H ausm ening-U lm erfeld 
m it Fahne) beiwohnten, begann das W etturnen , an 
dem sich außer den Neuhofner T u rn e rn  auch T u rner 
und T u rnerinnen  aus Amstetten, W aidhofen, H aus­

mening-Ulmerfeld, Gresten und Böheimkirchen beteilig­
ten und — wie nachfolgende Siegerliste zeigt — schöne 
Erfolge erzielten. A ls S i e g e r  gingen hervor: 
T u r n e r :  O b e r s t u f e :  R ang  1, 167 P ., Vöschinger 
Franz, W aidhofen; 2, 163 P ., Podest H ans, Böheim ­
kirchen; 3, 153 P ., E roßauer O sw ald, W aidhofen; 4,
142 P ., W in ter A lois, Böheimkirchen; 5, 134 P ., J e l i ­
nek H ans, Purgstall. T u r n e r :  U n t e r s t u f e :  R ang 
1. 186 P ., P o land  Erich, U lmerfeld; 2, 183 P ., Ju n g  
Rudolf, Böheimkirchen; 3, 173 P ., Vogl K arl, P bbs; 
4, 155 P .. W eißgrub Hans, U lmerfeld; 5, 152 P ., Rö- 
bauer Josef, Amstetten; 6 , 151 P ., D orninger Heinrich, 
Neuhofen; 7, 150 P ., Humer Jo h an n , P bbs; 8, 149 P ., 
Kasparlik W illi, Ulmerfeld; 9, 147 P ., M ayrhofer Ge­
org, Rosenau; 10, 145 P ., Lerchegger Edi, Gresten; 11,
143 P ., U rban Franz, W aidhofen; 12, 142 P ., Kaspar 
O tto, Amstetten; 13, 136 P ., Schoßmann K arl, Rosenau; 
14, 136 P ., D orninger Josef, Neuhofen; 15, 135 P ., 
B eer Rudolf, Neuhofen; 16, 132 P ., Vreitensteiner R u ­
dolf, @ am ing;jL7, 132 P ., Nutz Franz, P b b s; 18, 130 
P ., Hafner Franz, Ulmerfeld; 19, 128 P ., Eschmeiß 
K arl, U lmerfeld; 20, 128 P ., Schmidt K arl, Neuhofen. 
Anerkennung 1, 126 P ., P o in tn e r Leo, P bbs; 2, 121 
P ., Frank Josef, W aidhofen; 3, 121 P ., Geier O tto, 
U lmerfeld; 4, 116 P ., Pitzl O tto, W aidhofen; 5, 115 
P ., W agner Josef, Ulmerfeld. T u r n e r i n n e n :  
O b e r s t u f e :  R ang 1, 91 P ., M itterdorfer Christi, 
Amstetten; 2, 88 P ., Edelm ayer A nna, W aidhofen. 
T u r n e r i n n e n :  U n t e r s t u f e :  R ang  1, 98 P ., 
Krempl Louise, W aidhofen; 2, 93 P ., S p ringer E rna , 
Rosenau; [3, 92 P ., Lugmayer Mitzi, W aidhofen; 4, 91 
P ., O berleitner Liesl, Am stetten; 5, 88 P ., Walchshofer 
Hermine, U lmerfeld; 6 , 88 P ., Hirschmann Hermine, 
W aidhofen; 7, 87 P ., Fugger Lilly, Rosenau; 8 , 85 P ., 
B aum gartner Mitzi, Amstetten; 9, 82 P ., Drechsler 
B erta , U lmerfeld; 10, 81 P ., Schoßmann Rosa, Rosen­
au ; 11, 78 P ., Eschlifftner A nna, Amstetten; 12, 78 P ., 
H interdorfer Rosa, Ulmerfeld; 13, 76 P ., K aufm ann 
M in a , Rosenau.) (Die T urnerinnen  [3. bis 13. S iege­
rin ) in K lam m er haben noch den K ranz zu erhalten.) 
Anerkennung: R ang  1, 68 P ., W edl E re tl, Rosenau. 
Die M ittagszüge brachten neue Turnerscharen. Nach­
m ittags bewegte sich unter klingendem Spiele der N eu­
hofner Musikkapelle der stattliche Festzug durch die Gas­
sen des M arktes und vor dem Kriegerdenkmal fand 
eine kurze, schlichte Heldenehrung statt. Auf dem präch­
tig gelegenen Turnplatz hatte sich inzwischen eine be­
trächtliche M enge Schaulustiger angesammelt. A n dem 
Schauturnen beteiligten sich außer dem heimischen V er­
ein noch mehrere Eeräteriegen der T urnvereine Am­
stetten und Hausmening-Ulmerfeld; die neugegründete 
T urnerinnenriege letztgenannten V ereines führte sich 
m it B arrenübungen bestens ein. D ie allgemeinen V un- 
desfreiübungen, T urnerinnen  und T u rner, beschlossen 
die Reihe der m it reichlichem, verdienten B eifall auf­
genommenen turnerischen D arbietungen. I m  Anschlüsse 
daran  begrüßte der Sprecher des Neuhofner T u rnver­
eines, Tbr. Dedek alle Erschienenen herzlichst und sprach 
den ausw ärtigen  Vereinen für ihre zahlreiche B ete ili­
gung den Dank aus, worauf Bezirksobmann Doktor 
Albrecht (B lindenm arkt) das W ort zu einer markigen 
volkstümlichen Festrede ergriff, die in  den M ahnruf 
endete: „B auern , ih r seid gar nicht so sicher, wie ih r 
glaubt, ob nicht heute oder morgen der Feind von Nord 
und Süd  seine Hand nach E urer Scholle ausstreckt, die 
I h r  von altersher ererbt und betreut, auf der I h r  säet 
und erntet — könnt E uern  Hof nicht auf den Buckel 
nehmen und das Vieh vor Euch her andersw ohin tre i­
ben — dem Feinde aber zu wehren, haben sich die hün­
dischen T urnvereine auf die Fahne geschrieben —  und 
darum  gehören auch E ure Söhne hinein in den deut­
schen T urnvere in !"  Brausende Heilrufe lohnten die 
trefflichen W orte. E auobm ann N otar Vogl überm ittelte 
dem festgebenden V erein die Glückwünsche des G aues 
zum gelungenen V erlaufe der V eranstaltung, hernach 
nahm  B ezirksturnw art P azelt die Siegerverkündigung 
vor, die in  das Deutschlandlied ausklang. Den m it Fahne 
erschienenen V ereinen wurde ein schönes Fahnenband 
überreicht. I m  Gasthofe E ie rtle r gab es abends noch 
ein gut besuchtes Turnerkränzchen. D er T urnverein  
Neuhofen darf auf sein erstes Schauturnen stolz sein; 
wollen w ir hoffen, daß unsere wackere Turnerschar in  
Treue vereint den beschrittenen Weg weiterverfolgt, um 
ein wehr- und ehrhaftes, aufrechtes Fähn le in  m utiger 
Käm pfer für Heimat, Volk und V aterland  zu werden. 
Denn daß der beschrittene Weg der rechte ist, beweist 
der Aerger und die W ut jener, die da im mer Liebe, 
Versöhnlichkeit und Frieden predigen, in  der letzten 
Foloe ihres B lä ttle in s  aber gelegentlich wieder einm al 
kundgetan haben, wie sie das meinen. I n  der der 
„Pbbstalzeitung" geradeso wie den übelsten R evolver­
b lä tte rn  jüdischen Ursprunges eigenen, sattsam besann-
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ten Gehässigkeit speit der Artikelschreiber auf alles Ge­
hörte und Gesehene galligen Geifer und ahnte inan hin­
ter dem Gekeife nicht den gar hochgelahrten H errn, für- 
w ahr m an glaubte, die „geistige" A rbeit eines Menschen 
niedersten B ildungsgrades vor sich zu haben; zieht man 
noch in Betracht, daß die den Geboten des H errn erge­
bene „Pbbstalzeitung", bezw. ih r sauberer „Bericht­
erstatter" auch der W ahrheit manchen Rippenstoß ver­
setzt, so erübrigt es sich, w eiter auf das niedrige Ge­
schreibsel in  punkto Einzelheiten einzugehen. — G ut 
Heil! Heil D r. Albrecht! P .

A lls  G am ing und Am gebung.
Langau im P bbsta l.

's  Postauto.
D ’ Z eit'n  dö w er'n  ollwei' schöna,
Dös g'spüart ma a ba uns herinn.
Vor ella Sum m a Hot s  g'hoaß'n renna,
Dös kimmt uns hiazt nöt mehr in  S in n .
M ia r  fohln gonz oanfoch m it da Post,
W e iss  praktisch is und g'schnöll 
Und weil dö ©’sthicht a nöt vül kost 
Und kimmt vül schnölla va da S tö ll.
So  a Postauto is  wohl wos schönes,
'Worin ma d rin n a t sitz'n tuat.
D ' Leut auf da S tro ß ’n schau'n und steh'n,. 
Sog 'n , 's  Postauto is  denna guat.
R u r a meng an Föhla Hofs,
Dös mllasi'n m iar do öftas g'spüarn.
I m  Postauto is  sölt'n Plotz,
Do hoaßt's w ia einst: „Zu Fuß marschier'n!"

K arl Lindem ayr.

Der Kampf gegen den Alkohol.
Auf den Kopf der Bevölkerung 1 Hektoliter B ie rs

Rach Angaben in den Bestimmungen des Abgabentei­
lungsgesetzes w ird m it einem Vierverbrauch von rund  
5 M illionen Hektoliter jährlich gerechnet. Diese Z ahl 
ergäbe, wenn w ir nu r 1 M illion  an K indern rechneten, 
auf jeden Kopf unserer Bevölkerung die ungeheure 
M enge von 1 Hektoliter B ier jährlich, das nutzlos und 
verderbenbringend durch die G urgeln rin n t. Oesterrei­
chische Volkswirtschaft?!

Schon 60 P rozent der Vorkriegserzeugung erreicht?
Rach M itte ilungen  des N ürnberger Hauses B a rth  & 
Sohn  hat die W eltbiererzeugung im Ja h re  1925 bereits 
wieder den S tan d  von 174 M illionen Hektoliter gegen 
159 M illionen Hektoliter im Ja h re  1924 erreicht. 
Welche Industriezweige, m it A usnahm e der Herren vom 
B raukap ita l, können sich rühmen, schon wieder 60 P ro ­
zent der Vorkriegsleistung erreicht zu haben?

E röffnung einer alkoholfreien Gastwirtschaft in  W ien.
Letzten Mittwoch, 15. ds., ist die alkoholfreie G astw irt­
schaft „Z ur weißen Schleife" im Volksheim, W ien, 16., 
Ludo H artm ann-Platz N r. 7 (Zugang Neumayergasse 
N r. 14) wieder eröffnet worden. D ie W irtschaft ist von 
8 Uhr früh bis 9 Uhr abends offen, bietet außer kalten 
und w arm en Speisen und Getränken auch Werbeschrif­
ten und Zeitungen. S ie  w ird vom „V erein abstinenter 
F rauen  in  W ien" geleitet.

i Verschiedene Nachrichten.

Schrecklicher Tod einer Luftschiffen».
Eine junge F rau , die versuchte, sich von einem tausend 

Fuß hoch fliegenden Flugzeug in  Leicester m it einem  
Fallschirm herabzulassen, stürzte wie ein S te in  zur E rde 
und fand den Tod. D er Unglllcksfall, dem 20.000 Zu­
schauer beiwohnten, ist darau f zurückzuführen, daß der 
Fallschirm am Flugzeug hängen blieb.

Der Dichter m it den drei Ehefrauen.

M an  erinnert sich noch der tragischen Umstände, u n ­
ter denen einer der begabtesten jungen russischen Dich­
ter, Jessenin, vor etwa zehn M onaten au s dem Leben 
geschieden ist. E r hatte sich die Adern geöffnet und m it 
seinem B lu t noch ein letztes Gedicht geschrieben. D er 
merkwürdige F all, der seinerzeit großes Aufsehen erregt 
hat, endet nunm ehr m it einem gerichtlichen Nachspiel. 
Um die literarische Erbschaft Jessenins ist ein heftiger 
S tre it  entbrannt, dessen eigentliche Ursache in  der V er­
w orrenheit der russischen Ehegesetzgebung zu suchen ist. 
E s hat sich nämlich herausgestellt, daß der Dichter, der 
in  zweiter Ehe m it der berühm ten T änzerin Jsadora  
D uncan verheiratet w ar, von ih r gar nicht geschieden 
ist; gleichwohl ist er ein J a h r  vor seinem Tode eine 

.neue Ehe m it einer V erw andten Leo Tolstois einge­
gangen. W ie w ar es möglich, daß diese Ehe registriert 
und anerkannt werden konnte? S o  fragen sich die russi­
schen Zeitungen. E s wird nun  behauptet, der Dichter 
habe bei der Registrierung seiner d ritten  Ehe die U r­
kunde über seine erste Scheidung vorgelegt. E r hat 
also ein volles J a h r  lang a ls  B igam ist gelebt. Jetzt 
haben sich unzählige Erben gemeldet. Jessenins K in ­
der aus erster Ehe, seine E ltern  und seine Schwester 
treten  m it ihren Ansprüchen hervor, so daß das Gericht 
bei der U rteilsfindung wohl eine harte R uß zu knacken 
haben dürfte.
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Der älteste Mensch der W elt gestorben.

W ie die kaukasische Presse berichtet, starb vor kurzer 
Zeit in  T iflis  der letzte Teilnehm er des napoleonischen 
Feldzuges von 1812. Der V eteran  hieß A ndreas Niko- 
lajewitfch Andruszenko und w ar Wachtmeister in  einem 
Gardereiterregim ent gewesen. Z ur Z eit des V orm ar­
sches Napoleons auf M oskau hatte er bereits K orporals- 
cang und stieß m it seinem Regim ent später beim Rück­
zug der Franzosen bis an die Berefina vor. D er älteste 
Mensch unserer Zeit w ar 45 Ja h re  lang S o ld a t; da es 
früher kein Volksheer in R ußland gab, nahm er an vie­
len Feldzügen teil, und auch am großen polnischen A uf­
stande des Ja h re s  1831. E r wurde dreim al verwundet 
und trug an seiner W ange zahlreiche Säbelnarben. A n­
druszenko wurde über 150 Ja h re  alt. B is  zu seinem 
Ableben w ar er geistig völlig frisch und erzählte gern 
von seinen früheren Erlebnissen. Seine Lebensweise 
w ar die denkbar einfachste. B is  zum Ja h re  1916 bezog 
er ei''e Jnvalidenpension, nach der R evolution w ar er 
auf die Gnade seiner Ururcnkel angewiesen. E r trank 
wenig Alkohol, n u r einm al, vor 125 Jah ren , behauptet 
er, w äre er einm al betrunken gewesen. Am Vorabend 
seines Todes begab er sich von seinem W ohnort, einem 
bei T if l is  gelegenen Dorfe nach der S tad t, um Tabak 
einzukaufen. Nachdem er feine Pfeife gestopft hatte, 
setzte er sich auf eine Bank im S tad tpark  und schlief dort 
ein, ohne wieder zu erwachen.

Die B ären  sind lo s ___

I n  Jassy erregten zwei aus einem W anderzirkus ent­
sprungene B ären  eine große Panik . D ie T iere ra n n ­
ten auf den Marktplatz der S tad t, wurden durch die 
H ilferufe der erschreckten Passanten noch mehr gereizt 
und rissen mehrere Personen zu Boden, die zum T eil 
schwer verletzt wurden. D ie S traßen  w aren augenblick­
lich menschenleer, die Geschäfte geschlossen. Die B ären  
stürzten auf dem M arienplatze einige Buden um und 
verletzten ein 18-jähriges Mädchen. Die bloß m it R e­
volvern bewaffneten Polizisten w agten nicht, den T ie ­
ren entgegenzutreten. Ungefähr zwei S tunden  w aren 
die beiden B ären  Herren der S ta d t, b is es endlich den 
Zirkusbediensteten gelang, sie einzufangen und nach dem 
Käfig zurückzubringen.

E ine furchtbare Brandkatastrophe.
Verheerungen durch brennendes Petroleum .

E in  Petro leum brunnen  der S teau a  R om ano ist aus- 
gebrochen und w arf stündlich ungefähr 40 W aggons 
Rohöl aus. D ie in  der Nähe liegende Gemeinde M islea  
w urde durch den Rohölstrom förmlich überschwemmt. 
D as  herausströmende Oel entzündete sich irgendwie und 
bedrohte m it ihrer Riesenflamme von drei K ilom etern 
B reite die Gemeinde und das Eefängnisgebäude von 
M islea m it vollkommener Verheerung. Feuerw ehr und 
ungefähr 1000 A rbeiter erschienen in  Kürze auf der U n­
glücksstätte und lokalisierten m it Aufwand aller K räfte 
das Feuer. Die Löscharbeiten wurden dadurch erleich­
tert, daß das Ausströmen des Rohöls ohne fremdes E in ­
greifen aufhörte. Verschiedene Häuser und Neben­
gebäude sowie die Brücke des M islea-Baches b rannten  
vollständig ab. E s gelang, das Eefängnisgebäude, un ­
ter dessen Insassen eine große P an ik  entstand, zu retten.

D ie skalpierte N ebenbuhlerin.
D as V erfahren, das eine betrogene Ehefrau in  der 

italienischen S ta d t Corm ons anw andte, um sich an der 
N ebenbuhlerin, die sie m it dem G atten  hintergangen 
hatte, zu rächen, ist keineswegs alltäglich. Der G atte 
w ar in die Netze einer verführerischen Schönheit gera­
ten und benutzte die häufige Abwesenheit der F rau , um 
seine Geliebte in seiner W ohnung zu empfangen. Diese 
heimlichen Zusammenkünfte w aren indessen der betro­
genen G attin  von guten Freunden gemeldet worden und 
sie beschloß, sich m it eigenen Augen von der W ahrheit 
zu überzeugen. S ie  erzählte dem G atten, daß sie für 
mehrere Tage nach Udinc reisen müsse, um ihre kranke 
Schwester zu besuchen; in  W ahrheit aber beobachtete sie 
von einem benachbarten Hause aus ihre W ohnung. S ie  
folgte heimlich dem Treulosen, a ls  sie im Hause ver­
schwanden, und überraschte die beiden Turteltäubchen 
im  zärtlichen Beisammensein. Rasend vor Eifersucht 
zog sie eine Schere aus ihrerHandtafche und schnitt, kurz 
entschlossen, ihrer N ebenbuhlerin die schönen H aare ab, 
die in langen S träh n en  über die Schultern Herabflossen. 
Nachdem sie so ihren Rachedurst gestillt hatte, rann te  
die F ra u  auf die S traße  und schwang den erbeuteten 
Haarschmuck wie eine Siegestrophäe. So  eilte sie tr iu m ­
phierend un ter Begleitung der S traßenjungen durch die 
S traßen  der guten S ta d t Cormons. Die K arab in ieri 
hatten  ihre liebe Not, die aufgeregte F ra u  zu beruhi­
gen. N un hat sie bei Gericht Anzeige erstattet und er­
lebt die G enugtuung, daß die beiden pflichtvergessenen 
Ehebrecher verhaftet worden sind.

A ls die V erhandlungen zwischen I ta l ie n  und Ju g o ­
slawien wegen F ium e schwebten, beklagte sich eine jugo­
slawische D eputation  bei dem dam aligen jugoslawi­
schen M inisterpräsidenten Pasic, daß die jugoslawischen 
Diplom aten gegenüber den I ta lie n e rn  zu nachgiebig 
seien. S ie  verlangten, daß Jugoslaw ien energischer auf 
seine Ansprüche bestehe, allenfalls m it W affengewalt 
drohe. „So läß t sich nichts erreichen, meine H erren", 
erwiderte Pasic, „ I ta l ie n  ist wie ein W iener Schnitzel. 
J e  mehr m an es schlägt, um so größer w ird es."

„S ag ’ mal, Is ido r, w as blätterst du so eifrig in  der 
B ibe l?" — „Ich w ill bloß nachsehen, wie der D ollar 
vor Christi G eburt gestanden ist."

„W as sind das für schwarze Punkte an der W and", 
fragt ein Hotelgast den Hausknecht. — „W enn S ie  
danach schlagen und sie bleiben dort, dann sind es W an­
zen; fliegen sie aber weg, dann sind es F liegen."

Humor.
Von einem Schiffe fiel ein Arzt, der alles m it Wasser 

zu kurieren pflegte, in s M eer. E in  M atrose meldet dies 
dem K ap itän  m it den W orten: „Der Doktor ist in  sei­
nen Arzneikasten gefallen."

L e h r e r :  „W arum  nennt m an denjenigen, der h in ­
gerichtet w ird, einen arm en S ünder?" —  S c h ü l e r :  
„W eil reiche S ünder fast nie hingerichtet werden."

Is ido r soll in  die Lehre nach Pasewalk und sein V ater 
bring t ihn zum Bahnhof. Beim Abschied gibt er ihm 
einen Briefumschlag m it seiner eigenen Adresse versehen 
und sagt: „So, Jsedorchen, da hast e Vriefche an  mich 
und da haste noch zehn Pfennig, dafür käufste in  Pase­
walk e Briefmarkche und steckste, wenn de hast aufgeklebt 
das Briefmarkche, in den Postkaste; es is  nu r, dam it ich 
weiß, daß de bist gut gekommen an in Pasew alk!" I s i ­
dor sagt: „Tateleben, behalt schon de zehn P fennig ; 
werd ich doch stecken den B rief unfrankiert in s Kästche, 
du verweigerst de Annahm e und weißt doch, daß ich bin 
gut angekommen in Pasewalk."

B e k a n n t m a c h u n g .  Infolge R aum m angels 
mußte eine Anzahl von Geburten und Todesfällen auf 
die kommende Woche verschoben werden.

D er Direktor des Zoologischen G artens ist auf Reisen 
und erhält unterw egs ein Telegram m : „Der alte, kranke 
Affe ist eingegangen, sollen w ir einen neuen kaufen oder 
Ih r e  Rückkehr abw arten?"

S c h a u s p i e l e r  (auf der Probe zu einem Kol­
legen): „N a, w as sagen S ie  zu meinem S p ie l a ls  
H am let?" —  K o l l e g e :  „G roßartig! M an  begreift 
sogar, w arum  die O phelia ins Wasser geht!"

Bücher und Schriften.
Reise Früchte bringt der Herbst nu r einm al im Ja h re , 

reise Lesefrüchte, gepflückt vom B aum e des H umors und 
der heiteren Lebensauffassung bringen die M e g g e n -  
d o r f e r - B l ä t t e r  alle acht Tage in  jedem ihrer wö­
chentlich erscheinenden Hefte. Humoresken und Anek­
doten, satirische und lyrische Gedichte, aktuelle Glossen 
und Reime, Witze und Scherze bietet dieses beliebte 
Fam ilienw itzblatt im mer wieder in unerschöpflicher 
Fülle und O rig in a litä t. Künstlerische Illu stra tio n en  
erster Zeichner und M aler ergänzen und um rahm en 
glücklich den literarischen Teil. D as Abonnement auf 
die M eggendorfer-V lätter kann jederzeit begonnen w er­
den. Bestellungen nim m t jede Buchhandlung und jedes 
Postam t entgegen, ebenso auch der V erlag in München, 
Residenzstraße 10. D ie seit B eginn eines V ierteljahres 
bereits erschienen N um m ern werden neuen Abonnenten 
auf wünsch nachgeliefert.

D as Inhaltsverzeichnis einer Zeitschrift, in dem sie 
nichts versprechen kann, sondern zeigen muß, w as sie 
gehalten hat, ist der w ahre P rüfstein  ihrer Leistung und 
zeigt besser a ls  Probehefte und P ropagandab lä tter, w as 
sie bietet. I n  diesem S in n e  ist das der Septem ber- 
N um m er (12. Heft) der A l p e n l ä n d i s c h e n  M o ­
n a t s h e f t e  beigeheftete Inhaltsverzeichnis über den 
jetzt abgeschlossenen Jah rg an g  ein Bew eis für die Güte 
und Reichhaltigkeit dieser zugleich gediegenen und fr i­
schen österreichischen M onatsschrift. 2 Rom ane, 23 E r­
zählungen, 15 große Aufsätze m it zahlreichen B ildern , 
32 andere Aufsätze, 60 Gedichte, 134 kleinere B eiträge 
über alle erdenklichen Wissensgebiete, zahlreiche Kunst- 
beilagen. 800 Seiten , ein mächtiger B and , eine geräu­
mige Schatzkammer für Geist und Gemüt und das alles 
für den geringen P re is  von nur 10 Schilling. W ahrhaf­
tig in  jeder Hinsicht eine ganz außerordentliche T a t. 
D er neue Jah rg an g  beginnt im Oktober. V erlag und 
Schriftleitung (Graz, S teierm ark, Joanneum ring  11) 
können w ahrhaftig  stolz sein darauf und wenn sie für 
den kommenden Jah rg an g  noch Besseres versprechen, 
darf m an ihnen, die soviel gehalten haben, auch g lau ­
ben. E in  umfangreiches Probeheft unterrichtet ein­
gehend über die Absichten für den kommenden Jah rg an g  
und w ird auf Wunsch kostenlos zugesendet.

Frauenzeituna.
Einrichtung des neuen Heims.

Nagelneu und blitzsauber, m it allen erwünschten V or­
zügen —  wohl d ir, wenn d ir dein neues Heim so en t­
gegenlacht, wenn du wirklich einen guten Tausch ge­
macht hast und sich nicht nachträglich noch allerlei Schat­
tenseiten herausstellen. I n  solchem F alle  w ird das A us­
packen und Einrichten zur Freude! F leiß  und M ühe 
sehen sich durch den Erfolg gekrönt! D er Hauptwunsch 
eines jeden Umzüglers ist es doch wohl, sich sein neues 
Heim gemütlich einzurichten. D ies w ird dann möglich, 
wenn guter Geschmack und S in n  fürs Praktische Hand 
in  Hand gehen. Ohne diese beiden Faktoren ist nichts 
zu erreichen, wenn auch noch so glänzende äußere M it­
tel zur Verfügung stehen. E ine kleine W ohnung ist 
selbstverständlich leichter einzurichten, a ls  eine große. 
Nicht nur, weil kleine R äum e naturgem äß weniger Ge­
genstände aller A rt, M öbel, B ilder usw. benötigen, son­
dern, w eil eine kleine W ohnung schon an sich einen 
wohnlichen, traulichen Eindruck macht. B eim  Einrich­
ten aller W ohnungen aber hüte m an sich, diese m it 
Nippsachen, B ildern  usw. zu überladen. Dadurch stem­
pelt m an sie zu einem Museum, aber nicht zu einem 
W ohnraum . W enige gute Schmuckstücke wirken vor­
nehm und behaglich zugleich und erleichtern das leidige 
Staubwischen wesentlich. R äum e m it vielen T üren  und 
Fenstern m uten kalt und steif an, ebenso der Tisch in  
der M itte  der S tube, w as nur im Eßzimmer geduldet 
werden sollte. I m  übrigen gehört der Tisch vor das 
Sofa, wenn das Zim m er gemütlich sein soll. E s kann 
dabei in  jedem S t i l  gehalten sein und braucht von sei­
ner Eleganz nicht das mindeste einzubüßen. I n  Holz 
und S ti l  übereinstimmende M öbel, sowie in  Farbe und 
M uster übereinstimmende Decken heben den Gesamt- 
einbrach aber auch ohne dies läßt sich ein trau tes  Heim 
einrichten. Die neue W ohnung mag groß oder klein, 
prunkvoll oder schlicht sein — das höchste Lob und die 
größte Freude ist es für ihren Besitzer, wenn jedem 
seiner Gäste beim E in tre ten  der A usru f entschlüpft: „ Is t 
es hier gemütlich!"

I s t  der F ra u  die B erufsarbeit auf die D auer zuträglich?

Die jetzigen Lebensverhältnisse der F ra u  fordern ja 
nun einm al gebieterisch, daß auch sie einen B eruf, einen 
Erw erb suche. Ob es aber wirklich richtig ist, wie es die 
R ednerinnen der fortschrittlichen Frauenbew egung auf 
einem Kongreß in  B erlin  forderten: D aß j e d e  F rau , 
auch die verheiratete, auch die bem ittelte, danach stre­
ben müsse, sich „frei zu machen von allen Lasten der 
Hauswirtschaft", dam it sie volle K raft und Zeit zum 
„B eruf", zum „Erw erb" gewinne, — das sei denn doch 
dahingestellt! Tatsache ist und bleibt es leider, allen 
entgegengesetzten B ehauptungen zum Trotz, daß die 
F ra u  —  die N o r m a l f r a u  wenigstens — ihrer gan­
zen natürlichen körperlichen V eranlagung nach nicht für 
das außerhäusliche Berufsleben geschaffen ist. Solange 
sie jung ist, w ird ih r das nicht so fühlbar. Aber es 
kommen im Leben jeder F rau , auch der unverheirateten, 
im m ittleren  Lebensalter — etwa im fünften J a h r ­
zehnt — Ja h re , die allerlei S törungen des körperlichen 
W ohlbefindens, der Gesundheit m it sich bringen, die 
Energie und Arbeitsfähigkeit beeinträchtigen, und daher 
für die im B eruf stehende F ra u  doppelt schwer zu er­
tragen sind. E ine große Anzahl von F rauen  geht in 
diesen schlimmen Ja h re n  zu Grunde oder fä llt langem 
Siechtum anheim  — wohl nicht zum mindesten solche, 
die zu strenger B erufstätigkeit gezwungen w aren. W ohl 
jeder F rau ?  die, wenn ih r diese schlimme Z eit viel zu 
schaffen macht, sich von dem bisherigen B eruf zurück­
ziehen kann! Selten  nur w ird dies aber der F a ll fein. 
Höchstens bei Lehrerinnen, die m it dem 20. Lebensjahr 
in  Dienst getreten sind. Der kaufmännische B eruf, noch 
bei weitem aufreibender, a ls  der Lehrberuf, verbraucht 
die K räfte der F ra u  noch früher. Selten  nu r findet m an 
deshalb ältere Buchhalterinnen, Kassierinnen oder 
V erkäuferinnen, höchstens in kleineren Betrieben. Alle 
W illenskraft, auch die größte geistige Begabung vermag 
eben uns F rauen  nicht von jenen Fesseln zu „em an­
zipieren", die uns die N a tu r auferlegte, a ls  sie unseren 
K örper anders a ls  den des M annes schuf. D arüber h ilft 
keine Theorie und kein Kampf uni die Gleichberechti­
gung und Eleichbefähigung der Geschlechter hinweg.

K inder sind tuin Spielzeug! Ich habe öfters beob­
achtet, daß manche Dienstboten, ja  leider sogar M ü tte r 
die K inder zu ihrem  Vergnügen kitzelten, n u r um sie 
lachen zu hören und zw ar noch im zartesten A lter. M ir 
schneidet d a s  in s Herz, und ich konnte nicht um hin, das 
grausame S p ie l energisch zu verbieten, m it dem H in­
w eis, daß das G ehirn des K indes d arun te r furchtbar 
leidet, ja  sogar zum Blödsinn ausarten  kann, es ist m ir 
ein derartiger F a ll bekannt. N un b itte  ich alle M ütter, 
ja  darau f zu achten, daß ihre K leinen vor solcher Frevel- 
tar behütet werden.

Praktische Winke.
Regenschirme lange gut zu erhalten. M an  stelle den 

naß gewordenen Schirm zum Abtropfen m it dem G riff 
auf die Erde und zwar geschlossen, jedoch nicht ge­
schnürt. Erst nachdem er genügend abgetropft ist, darf 
er zur völligen Verdunstung der Feuchtigkeit aufge­
spannt werden. U nterläßt m an das erstere V erfahren 
oder stellt m an ihn m it der Spitze auf den Boden, wie 
meist üblich, so leidet das Gestell derart von der Nässe, 
daß ein baldiges Rosten und Brechen der Stäbchen 
unvermeidlich ist.
_  Um Flecke au s Herrenanzügcn zu entfernen, tu t m an 
S alz  in Salm iakgeist und bürstet dam it kräftig dem 
Strich nach; auch Rockkragen werden gut durch diese B e­
handlung.

Rostflecks au s Weißzeug zu entfernen. E ines der 
besten M itte l zur V ertilgung der Rostflecke au s Weiß- 
zeug ist eine schwache Auflösung von sogenanntem Z in n ­
salz, das m an bei Drogisten erhält; die Wüsche muß 
aber. wenn die Flecke entfernt sind, sofort m it vielem 
Wasser ausgewaschen werden.

Toilcttenschwämme, die verseift sind, auf sehr einfache 
Weise zu reinigen, genügt es nach eigener E rfahrung, 
dieselben in kaltem Salzwasser (eine Handvoll Kochsalz 
auf einen halben Q u a rt Wasser) mehrere M ale tüch­
tig auszuweichen. D ie Schwämme werden wie neu.
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Wochenschau.
I n  Newyork hat die Explosion einer geheimen S p ir i­

tusfabrik den B rand  eines Lagerhauses verursacht, in 
dem mehrere hundert dressierte Z irkustiere unterge­
bracht w aren, die zum Großteile in  den F lam m en um ­
kamen.

I n  Eisenstadt wurde die erste allgemeine burgen­
ländische Landesausstellung in Muwesenheit des H an­
delsm inisters D r. Schürff e rö ffn e t

I n  G enthin bei M agdeburg ist in  späten Abendstun­
den ein Löwe aus dem Zirkus Hagenbeck ausgebrochen. 
E r  lief durch die S ta d t und sprang in  das Schaufenster 
eines Vuttergeschäftes, wobei er sich starke Verletzun­
gen zuzog. Nachdem er aus dem Laden wieder heraus­
gesprungen w ar, verkroch er sich in  einem H ausflur, wo 
er vom Zirkuspersonal w ieder eingefangen wurde.

D er bekannte steirische Dichter Dr. O ttokar Kernstock 
ist nach 37-jähriger Tätigkeit a ls  P fa r re r  in  den dau­
ernden Ruhestand getreten. Kernstock w ird seinen 
Wohnsitz auf der Festenburg w eiter behalten.

Der Franzose Georges Michel hat den K anal in 11 
S tunden  6 M inu ten  durchschwommen und dam it einen 
neuen Rekord aufgestellt.

T e r preußische M inister des In n e rn , Severing, der 
vor einigen M onaten erst von einem langen E rholungs­
u rlaub  zurückgekehrt ist, ist aberm als schwer erkrankt^

I n  J a p a n  hat sich eine schwere Ueberschwemmungs- 
katastrophe ereignet. D ie 120.000 E inw ohner zählende 
S ta d t Hisoshima wurde vollkommen überschwemmt. 
10.000 Häuser stehen un ter Wasser.

Der frühere polnische M inisterpräsident und Außen­
minister Gras Skrzinski hat sich m it der Tochter des 
amerikanischen A utom obilfabrikanten F ord  verlobt. D ie 
Aussteuer soll 300 M illionen  D ollar betragen.

I n  Hannover ist eine Tpphusepidem ie ausgebrochen. 
D ie Z ahl der Erkrankten beträgt über 657. 30 Todes­
fälle sind zu verzeichnen.

Die 8 Groschen-Marke der Nibelungenserie, ein Werk 
des M ale rs  W illy  Dachauer in Ried, O.-Oe., wurde 
in  Chicago a ls  die schönste M arke m it dem ersten Preise 
bedacht. N un, da die offizielle Verständigung und die 
für den Künstler bestimmte M edaille eingelangt ist, hat 
G eneraldirektor Hoheisel den Künstler in  einem herz-

liehen Schreiben nam ens der österreichischen Postverw al­
tung beglückwünscht.

Professor D r. K arl Veetsche ist in  W ien auf eine 
Reihe von Handschriften des berühm ten Kanzelredners 
und Volksschriftstellers A braham  a S a n ta  C lara  ge­
stoßen, darun ter auch E ntw ürfe zu den nachgelassenen 
Werken A braham  a S a n ta  C laras.

Anläßlich der W iener Messe fand auf dem R ing ein 
österreichischer Trachtenfestzug statt.

Der V ertreter der A tten tä terin  im  V urgtheater 
M encia C arniciu , D r. Rosenfeld, wurde aus Veldes 
ausgewiesen, da er in  seiner Verteidigungsrede gesagt 
habe, die Jugoslaw en seien wilde Menschen und bei 
ihnen blühe das Mordhandwerk.

B ei einer B oxveranstaltung südbayrischer M eister 
e rlitt bei einem Kampfe zwischen Heichlinger und Lot­
ter der letztere in der dritten  Runde durch einen K inn ­
haken einen Eenickbruch und fiel tot zu Boden.

I n  den V ereinigten S taa ten  gibt es 11.000 D ollar- 
M illionäre  und sogar einen B illio n är (wahrscheinlich 
Henry Ford). I m  Ja h re  1914 gab es nur 4500 M il­
lionäre.

D er S ta d tra t  von Pilsen hat beschlossen, vom In n e n ­
m inisterium  zu verlangen, daß a ls  amtliche Bezeichnung 
der S ta d t P ilsen ausschließlich der tschechische Name 
„PIzen“ festgesetzt werde. E s gibt also kein „P ilsn e r 
B ier"  mehr.

D er Landstreicher Schröder, der für die Aufklärung 
des E isenbahnattentates bei Leiferde dadurch beitrug, 
daß er die Aeußerungen seines Schlafgenossen W alter 
W eber m itgeteilt hat, w ird die ausgesetzte Belohnung 
von 24.000 Eoldm ark zugesprochen bekommen.

I n  Dresden stürzte sieh ein 17-jähriger A rbeiter von 
der P la ttfo rm  des R athaustu rm es herab. E r w ar so­
fort tot. Ueber die Beweggründe der T a t ist nichts be­
kannt.

Am !2. Septem ber hat sich der 50. Todestag des Dich­
te rs Anastasius G rün (A nton G raf von A uersperg) 
gejährt.

W ährend einer Vorstellung im  Opernkino ist F ra u  
M arie  M autner-M arkhos, die W itw e nach dem bekann­
ten Großindustriellen, im A lter von 54 Ja h re n  infolge 
Herzschlages plötzlich tot zusammengestürzt.

Anläßlich des 200. Todestages des E rbauers des 
S tif te s  Melk, Jakob P ran d au e r findet in  Melk ein Ee- 
denkgottesdienst statt.

Der Durchschlag des S to llens des Achenseewerkes ist 
erfolgt. D am it ist die Vergdurchbohrung vollendet.

Der D efraudant E rw in  H. K rahlen, der bei der
N ußdorferbrauerei große Unterschlagungen vornahm, 
ist m itte ls Flugzeug nach R ußland geflüchtet.

R aould Amundsen hat das M anuskript zu seinem 
„Polarbuch" abgeliefert. D as Buch träg t den T itel 
„Der erste F lug  über das Po larm eer" und w ird am 3. 
November in  12 Sprachen erscheinen.

Der L en ing rad «  Professor Rosing hat einen beson­
deren T ransfo rm ato r konstruiert, der eine neue A rt der 
G ewinnung elektrischen S trom es aus der L uft zu Jn - 
dufkrbe,zwecken ermöglicht. E s w ird eine Entladung 
elektrischer Energie aus der Luft durch künstlichen Blitz 
herbeigeführt und zugleich die in  der E rdrinde enthal­
tene E lektrizität verwertet.

Auf der Anthrop»togentagung in Salzburg  hielt der 
Kustos des pathologischen M useums in  B erlin , P ro ­
fessor M ax Westerhöfer, einen aufsehenerregenden Vor­
trag , in  dem er in  W iderlegung der D arwinschen Ab­
stammungstheorie erklärte, daß der Mensch die älteste 
Säugetierform  sei.

V ierköttcr rüstet sich, den von dem Franzosen Michel 
aufgestellten Rekord zu schlagen und w ird noch in  diesem 
Ja h re  den K anal neuerlich durchschwimmen.

Die in P o tsdam  wohnende W itw e des im J a h re  1926 
verstorbenen Arztes Pros. Dr. Schnabel, geb. Gräfin 
von Schlingen, hat ein Testam ent gefälscht, durch wel­
ches sie A lleinerbin wurde. N un verm utet m an auch, 
daß Pros. Schnabel eines unnatürlichen Todes gestor­
ben sei. D ie Affäre erregt in  der Gesellschaft großes 
Aufsehen, da G räfin  Leiningen einem alten reichs­
unm ittelbaren  Geschlechte entstammt.

W ie aus P reßburg  gemeldet w ird, sollte in  T u ria  
der Schafhirt Iw a n  Sore beerdigt werden. B eim  Ver­
senken des S arges in  das G rab hörte m an Hilferufe. 
D er Sargdeckel wurde von innen emporgehoben und 
der totgeglaubte H irte richtete sich im G rab auf. Die 
Leidtragenden verließen panikartig  den Friedhof. Der 
H irte begab sich nach Haufe, trank einen Schnaps und 
ging am nächsten T ag wieder seiner Beschäftigung nach.

S onn tag  den 19. ds. findet in  W ien die feierliche 
E nthüllung des D r. K arl Lueger-Denkmales statt. Am 
Vorabend findet im B urgtheater eine Festaufführung 
von G rillparzers „Der T raum  ein Leben" statt.

D er S en ior der deutschen Philosophen, Geheimer 
H ofrat Professor D r. Rudolf Eucken, der seit 1874 der 
U niversität J e n a  angehört, ist an  einer Lungenentzün­
dung im 81. Lebensjahre gestorben.
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H e r r n  z u  v e rm ie te n .  A u s k u n f t  in  d e r  V e r w a l t u n g  
d e s  B l a t t e s .  2671

ginioDuno ^^mam5onnta?ben19. S e p t e m b e r  in H e r rn  
S a lc h e r s  G a s th a u s
y 3 u r  H e n n e ' s ta t t f in d e n d e n

M u sik : S ch ra m m elq u a r te t t ..
B e g in n :  3  A h r  nachm  E in tr i t t :  frei.

;@ortenton$ert
lartett „ D ö h lerw erk "

Beachten Sie unsere U p 1

MÖBEL!
Gpezial P roo ln ; - Versandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W iener KunsttischlermeisternI
Hoteischlafzimmer von • • • • S 225 — 
Eschen, mob. Schlafzimmer, von 8 495 — 
Speisezimmer, Eiche ob.Nutz, von S 595 — 
Herrenzimmer, Eiche ob. Nutz, von 8  595 '—
Kunst- und Ausstellnngsmöbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
K ostenlose L ag eru n g  bet W o h n u n g sm an g e l.
R e n o m m . E in k a u fs h o u s  für L eh rer. E isen b a h n er . 
A ln a n ) ' . B o s t - ,  G e n b a rm er ie - u . H e e r e sa u g e h ö r la e .

i la c s - i lö b ß l-E ta b lis s ß n iß n t
W ie n . 6 . Bezirk, M oriahilferstraste rg .

Anständiges

Mädchen
oder Bedienerin mit guter Nach­
frage wird aufgenommen. A us­
kunft in der Verw. d. B l. 2661

l ' H o t i n e r  Turnier 
F la l-L a stea $ en

Omnibus ftorofficrt, in gutem Zustand, fahr, 
bereit, sehr preisw ert abzugeben. Auskunft 
erteilen Hotel Lang, „golb. Kreuz", und 
W arenhaus Zofef Nohrbacher, M ariazell.

Ilül ll l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l  
D a u e r n d e  E x i s t e n z  2651

G l ä n z e n d e n  V e r d i e n s t
erzielen rührige Vertreter in Losen. 
W i r  z a h l e n  P r o v i s i o n s ­
Höchstsätze.  S  Luttinger, B ank­
geschäft, W ien, 1., Börsegasse 14.

Ilüllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Preise, die jeder 
zahlen k a n n !

*
S a c h s e i

Böhm. Bettfedern
w ied er die schönen  F r ie d e n sq u a litä te n ! l  -Kilo graue , g u te  8  2 —, w eiche 
g rau e  S chleiß 8  3 — u. 4  —, w eißere  Schleiß  8  5 — u. 7  —, weiche, feine  w eiße 
S 10— u. 13'—, Ia  feine 8  16—, schneew eiße S ch leißdaunen  8  20 — u. 23—, 
Ia  g rau e  D aunen  8 22 w eiße D aunen  8 32—. Ideal-V olldaunen  8  4 1 — . 
F e r t i g e  T u c h e n t e n ,  viele J a h rz e h n te  b rau c h b a r : 180Xi20 cm groß , 4 kg  
sch w er 8  9V—, 25—, 29—, 3 4 —, 43 —, 52 — F e r t i g e  P ö l s t e r :  60X80 cm 
groß , 1-3 kg  schw er, 8  4 80, 6 50, 8 50,10 50, 13 50,16 50. V e r s a n d  p e r  N a c h ­

n a h m e .  M u ster g ra t is !  A n erk en n u n g en  un d  N achbeste llungen täg lich . 
N ich tpassendes re to u r.

& C o ., W ie n , XIV., G e ib e lg a s s e  N r. 9 /4 6 .  ses»

Achtung! Achtung!

W er von Ihnen  für die heutige Wintersaison noch Oesen in S tand  
zu setzen hat, möge sie bis 30. September 1926 mir zur Wiederher­
stellung übergeben, da ich bis zu diesem Tage eine größere Anzahl 
von Ofenbestandtcilen erhalte, w as naturgemäß die Instandsetzungs­

kosten bedeutend verbilligt. 2663

Bauschlofferei Bcmlttjch, Waiöhofen °.J.

T ü c h t i g e r 2667

Ik
wird sofort gesucht. O tto  G r a f ,  W a id h o fe n  a n  d e r  <2)bbs.

Dank.
W ährend der langen Krankheit und beim Ableben 

unseres lieben, unvergeßlichen Batten, bezw. Walers, 
Bros), und Schwiegervaters und Onkels, des Herrn

kamen uns allseits so viele Beweise aufrichtiger Teil­
nahme zu, daß wir uns verpflichtet fühlen, allen und 
jedem für die Krankenbesuche und die so zahlreiche 
ehrende Begleitung zum Grabe sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden unseren herzlichsten Dank 
auszusprechen. 3m Besonderen danken wir der hochw. 
Geistlichkeit für die F ührung des Konduktes, den ehr­
würdigen Krankenschwestern für die liebevolle Pflege, der 
verehrt. Fleischhauergenossenschaft, der Feuerschützenge. 
sellschaft, dem kath. Gesellenoerein, dem christl. Arbeiter, 
verein, dem Kriegerverein sowie allen Nachbarn, F reun ­
den, Berw andten und Bekannten für die ehrenvolle Teil­
nahme am B ang  zur letzten Ruhestätte.

W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  16. September 1926.

Fam ilien Kuffarth-Achleitner.
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